hatte 


hohlen zeigen und io 


Lona ſitz 


Prinzen und 


> Abonnementspreis 
ur Thorn und Vorftädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
8 ennig pränumerando; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beftellgeld. 
. Ausgabe 
täglich 6%/, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
een 


Redaktion und Erpedition: 
Hatharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluf Nr. 57. 


für die Gpaltzerie oder deren Raum 10 Pfennig. er 0 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. !, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annatme der Inſerate für die nachſtfolgende Nummer dis 1 


elle, 


Infertiouspreis 
Inſerate werden angenommen in 


. nn ET a 
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Uhr mittags. 


5 Sonntag den 5. Mai 1895. 


III. Jahrg. 


Zum Geburtstage des Kronprinzen. 
3 8 geb. 6. Mai 1882. 
Wem tönt nicht immer wieder das Jubelwort des alten 


 Raijers Wilhelm ins Ohr, das er bei dem frohen Ereigniß der 


Geburt des erſten Sohnes ſeines Enkels, des Prinzen Wilhelm, 
ausrief: „Hurrah! vier Kaiſer!“ und wer erinnerte ſich nicht 


auch deſſen, wie der greiſe Held ſich ſo eilends nach Potsdam 


aufmachte, um ſeinen Urenkel von Angeficht zu Angeſicht zu 
ſchauen. Welch ein Freudenſonntag, der 7. Mai 1882, an dem 
5 Kunde von dem am Sonnabend Abend Geſchehenen durch 
755 Land eilte. Wahrlich, das war eine ſehr frohe Botſchaft, 
te von der Kanzel des Berliner Domes erklang: „Singe und 


lobe, du preußiſches Volk, danke, ſoweit die deutſche Zunge 


klingt! Unter dem Standbilde Friedrich Wilhelms III. haben 
vorhin mit ehernem Munde die Geſchütze unſerer Stadt, un⸗ 
ſerem Volke verkündigt, welch' frohes Ereigniß unſerem Lande 
widerfahren iſt. Geſtern Abend 95 Uhr iſt Ihre Königliche 
at die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen von einem Prinzen 
glücklich entbunden worden.“ Wie ruhteſt du, theurer, junger 
Hohenzollernſproß, dann an deinem Tauftage jo ſicher auf den 
emen deines greiſen, Söjährigen kaiſerlichen Urgroßvaters. 
damals wußteſt du's noch nicht, welch' heller Freudentag ſchon 
einmal der 11. Juni für ihn geweſen; heute weißt du's, daß 
2 an dieſem Tage einſt im Jahre 1829 die holde Braut zum 
ltar führte, die Katſerin Auguſta. Aber noch ein anderes iſt 
ie dem jo herrlich gediehenen und herangewachſenen erlauchten 
tben von Deutſchlands Kallere und Preußens Königsthron 
an, eine erhebende Erinnerung an feinen großen Urahn 
Önig Friedrich, die ſich an den 11. Juni knüpft. War es doch 
am 11. Juni 1742, wo die Friedensverhandlungen zu Breslau 
Salben dem jungen Preußenkönig und der Kaiſerin Maria 
hereſia ihren Abſchluß fanden, welche den von dem erſteren ſo 
uhn unternommenen erſten ſchlefiſchen Krieg beendeten und 
8570 welche „Schleſien“ als Lohn ſeines und ſeiner Armee 
apferen Ringens an Preußen fiel. Freilich koſtete es dann 
Sr König noch heiße Kämpfe, daß er es gewagt, einer Maria 
wbereſta die „ſchönſte Perle“ aus ihrer Krone zu reißen. Und 
00 ſich Kronprinz Wilhelm in den fiebenjährigen Rieſenkampf 
eines großen Urahnen vertieft, den dleſer nicht nur um den 
Bun b von Schleſien, ſondern um den Beſtand des branden- 
r egiſch⸗preußiſchen Staates führte, dann bleibt fein Auge gewiß 
mer wieder auf jenem heißen Ruhmestage der preußiſchen 
a. haften, beſonders gekennzeichnet durch den Heldentod des 
marſchalls Schwerin, auf dem 6. Mai 1757, dem Schlacht⸗ 
age von Prag. 
in lenden wir nun unſeren theuren Kronprinzen beim Eintritt 
begleite neues Lebensjahr mit den treueſten Segenswünſchen 
85 Lide dann drängt ſich noch der beſondere Wunſch auf un⸗ 
Preuß ppen: Möge es auch ihm einſt, wenn er an der Spitze 
0 ens und Deutſchlands ſteht, nicht an Männern wie 
werin fehlen! Möge aber auch das Standbild des helden⸗ 


MNagelone. 


Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(23. Fortſetzung.) 

klei Im Speiſeſaal erwartete Frau von Giesbrecht mit der 
urchen Marie Roſe die Eintretenden. Das ſechsjährige Töch⸗ 
lief en der Gräfin, ein reizendes, bewegliches Geſchöpfchen, 
a 88 Jubelſchrei ausſtoßend, auf Magelone zu, die ſich 
ei = hinabbeugte. Marie Roſe legte ihre weißen, run: 

eme um den Hals des jungen Mädchens und küßte es 
herzlich. 

Magelone ir i i a ; 
a ne macht Dir in Marie Roſe's Herzen ernſtlich 
RR ſtreitig; ſo neu die Freundſchaft noch iſt, ſo feſt iſt 

Bon ſagte die Gräfin. 
Volkes & 11 eins der beneidenswertheſten Vorrechte des kleinen 

N ne 1 und ſeine Neigungen unver⸗ 

f 7 gar bethätigen zu dürfen,“ erwiderte der 
ri | 
ne einem flüchtigen, aber vielſagenden Blick Magelone 


„Du haſt dieſen 
Alle, 3 Xenia, 
„Freilich, freilich, aber, mi i 2 
d > , wie das in den Jahren immer 
ig ae rechtes Bewußtſein. IIs sont passés ces 
Saſcha 4 1 9 pe beſſer de Penfance,“ parodirte Prinz 
Teller. 5 egte ein Stück Trüffel⸗Paſtete auf feinem 


Zwiſchen ihm und Magelone ſaß d ; 3 
: as kleine Mädchen; es 
ſich dieſen Platz durchaus nicht nehmen len wollen 


und : 2 n 
— mit Thränen in den großen lieben Kinderaugen darum 


„Mama, 


Vorzug auch einmal genoſſen, wie wir 


ich möchte doch ſo gerne neben Onkel Saſcha und 
95 — weil ich Beiden ſo ganz gleich gut bin.“ 55 
war es geſchehen, und daraus ergaben ſich für den 
En Magelone viele Anknüpfungspunkte zur Unter: 
ich ei a Marie Roſe fie immer in ein Geſpräch verwickelte, 
ob. ha dieſen, bald an jenen mit einer Frage wandte. 
Mädch war ſehr heiter, lachte und ſcherzte, und das junge 
Vergl 8 kam ſich vor, wie in eine neue Welt entrückt, im 
gleich zu dem kleinen Heim in Steglitz und in der Pots⸗ 


damerſtraße. 


1 ei 888 18 
Zi n 
8 5 e air 


erhält, er bleibt doch vol Hoffnung. Erſt nach einigen Wochen, 
wenn feine Ausſichten, eine paſſende Stellung zu bekommen, 


| müthigen Feldmarſchalls auf dem Wilhelmsplatze in Berlin mit 
der Fahne in der Hand ſein Gedächtniß allezeit im preußi- 
ſchen Volke wach erhalten, und das Regiment, welchem unſer 
jetziger kalſerlicher Herr den Namen des Grafen Schwerin ver⸗ 
liehen, das 3. pommerſche Nr. 14 in Graudenz, trage dieſen 
Namen ſtets mit Ehren. 


Halte, was du haſt! 

Unter den Arbeiteloſen, die monatelang das 
durchſtreiſen, um Arbeit zu ſuchen, befinden ſich neben ſolchen, 
die infolge der ungünſtigen Geſchäftslage arbeitslos geworden 
find, auch viele, die eine gute, lohnende Anſtellung hatten, dieſe 
aber aus Leichiſinn aufgaben oder wegen Nachläffigkeit aufgeben 
mußten. Das ſind meiſtens junge Leute, denen beim Antritt 
ihrer Stellung der nöthige Ernſt fehlte, die nur auf die An⸗ 
nehmlichkeiten und die Freiheiten des Berufes ſahen, und die, 
wenn einmal eine ſchwere Anforderung an fie geſtellt wurde, 
meinten, jede andere Thätigkeit ſei ſchöner, und es ſei leicht, 
bald eine ähnliche, wenn nicht beſſere Stellung wieder zu be⸗ 
kommen. 

Das iſt eine Täuſchung, die fh furchtbar rächen kann. Iſt 


Vaterland 


einmal der Menſch in dieſem Wahne befangen, ſo wird er nach⸗ 
läſſig, geht ſeinen Liebhabereien nach, ſchlägt alle wohlgemeinten 
Warnungen in den Wind, bis er ſchließlich entlaſſen wird oder 


nach einer ernſten Rüge ſelbſt ſeinen Dienſt aufgiebt, obwohl 
er bleiben könnte. Mit dieſem Augenblicke beginnt oft für ihn 
eine Reihe von Unannehmlichkeiten. Anfangs empfindet er das 


nicht ſo ſehr; er wandert frohen Muthes von Stadt zu Stadt, j 


von Land zu Land. So oft er auch einen ungünſtigen Beſcheid 


immer geringer geworden find, wenn er eingeſehen hat, daß die 
guten Stellen alle beſetzt ſind, wenn der Hunger bei ihm an⸗ 
klopft, dann wird er kleinmüthig und verzagt. An alle mög⸗ 
lichen Menſchenfreunde richtet er ſeine Bitten, an Behörden, an 
Regierungen, auch an ſeine Parteigenoſſen. 
wiſſenhaft hat er in guten Tagen die Parteiſteuern von ſeinem 
Wochenlohn pünktlich abgeliefert; jetzt, wo er ſelbſt in Noth ge⸗ 
rathen iſt, erhält er den Beſcheid: „Wir haben zwar Geld für 
die Partei, aber nicht für die Arbeitsloſen!“ Er iſt zu allem 
bereit, er verſpricht hoch und iheuer, wenn ihm Arbeit gegeben 
würde, wolle er mit glühendem Eifer darnach ſtreben, durch 
großen Fleiß und redliches Streben ſich die Zufriedenheit und 
Achtung Seiner Vorgeſetzten zu erringen. Aber alle Bemühungen, 
ihn unterzubringen, find vergebens. So unſäglich ſchwer wird 
es ihm, das verſchmähte und verlorene Glück zurüdzuerobern. 

Mangel, Hunger, Schmach verfolgen ihn wie Feinde; die 
Arbeitsſtellen und die Menſchenherzen kommen ihm vor, wie 
fefte Burgen, in denen er Zuflucht ſucht, aber es ſtarren ihm 
nur hohe, graue Mauern entgegen und verſchloſſene eiſerne Thore. 
Er klopft an und fleht um Einlaß, wird aber abgewieſen; er 
—— —— ͤ œwÜ ä— — —— —— — 

Der prächtige Raum, die mit Dellkateſſen reich beſetzte 
Tafel, der funkelnde, feurige Wein in den ſchön geſchliffenen 
Gläſern, die galonnirten Diener, die unhörbar ihres Amtes 
walteten, und die ſorgloſen, lebensluſtigen Menſchen, mit denen 
ſie zu Tiſche ſaß, alles das wirkte faſt wohlthuend auf ihr für 
Aeußerlichkeiten ſo empfängliches Gemüth. Nur Frau von Gies⸗ 
brecht mit ihrer ſteifen Geſtalt und ihrem ſüßſauren verkümmer⸗ 
ten Geſicht kam ihr vor wie eine unliebſame Erinnerung an 
das, was ſie ſo gern vergaß: an menſchliche Sorge und an 
Entbehren. Sobald ſie den ſtrengen grauen Augen begegnete, 
wandte ſie ihr Köpfchen zur Seite, und ſobald die dünnen, ſcharf⸗ 
geſchwungenen Lippen ſich öffneten, hatte ſie ein Gefühl, als 
müſſe ſie ſich die Ohren zuhalten. 

Nach dem Frühſtück hatte man noch eine Stunde Zeit, ehe 
man wieder nach dem Bazar hinüber ging. Gräfin Xenia zog 
ſich in ihr Boudoir zurück, Frau von Giesbrecht nahm die 
„Kreuzzeitung“ und ſuchte eine bequeme Sophaecke auf. 

„Schlafen, Gnädigſte?“ 
Ironie. 

„Sie wiſſen, Prinz, daß ich niemals am Tage ſchlafe,“ 
antwortete ſie im Tone der Entrüſtung. 

„Pardon, ich vergeſſe ſo leicht.“ 

J. Was — Andere betrifft,“ entgegnete fie ſcharf. 
4 * Er ſah fie mit vergnügtem Lächeln an, bis ihr langer Ober: 
körper hinter der Zeitung verſchwunden war. 


fragte der Prinz mit leichter 


Treulich und ge⸗ 


geht von Burg zu Burg, von Thor zu Thor, von Pförilein 
zu Pförtlein: für ihn bleibt alles verſchloſſen. Und das Schmerz⸗ 
lichſte, was feine Seele zereißt, iſt der Gedanke, daß auch er 
einſt in einer ſolchen Burg wohl aufgehoben gewohnt, ſie aber 
muihwillig verlaſſen habe! Was er jetzt von anderen Leuten 
erbettein muß, hatte er ſelbſt in Händen, er brauchte es nur 
feſtzuhalten! Und das war ſo leicht; es war nichts nöthig, als 
tägliche Pflichterfüllung in Redlichkeit und ein rechtſchaffener 
Wandel! 

Sein Jammer ſchreit laut; möge er ſo laut werden, daß 
ihn auch die hören, die gegenwärtig das haben, wonach er be⸗ 
gehrt, und die es auch gering achten und damit unzufrieden 
find! Wer guten Verdienſt hat und dabei nur das Mühſelige 
fühlt und das Leben für ein Spiel anfieht, wer meint, das 
Beſſere fliege ihm von ſelbſt zu, wie eine gebratene Taube im 
Schlaraffenland, der möge daran denken, wie viele im Elend 
herumitren, die gern an feiner Stelle ſtänden, wie viele das 
ſuchen, was er hat: ein ficheres Bror. Und wenn ihn der Miß⸗ 
muth ergreifen will, dann denke er an die Schwierigkeiten, die 
fich dem Arbeitſuchenden in den Weg ſtellen, bis fie etwas Ge 
eignetes gefunden haben. Darum halte, was du haſt! 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. Marſchall von 
Bieberſtein hat am Mittwoch und Donnerftag den ja pani⸗ 
ſchen Geſandten am Berliner Hofe, Vicomte Aoki, und eben⸗ 
falls am Donnerſtag den dortigen chineſiſchen Geſchäftsträger 
empfangen, woraus, wie die „Nat.⸗Zig.“ hört, der Schluß ge⸗ 
zogen werden darf, daß Japan den Vorſtellungen Deutſchlands, 
Rußlands und Frankreichs keineswegs jene ſchaͤrfe Ablehnung 
entgegenſtellt, an welche die engliſche Preſſe in letzter Zeit noch 
glauben machen wollte. Es ſeien Unterhandlungen im Gange, 
deren Grundlage Kompenſationen irgendwelcher Art für die von 
Japan aufzugebenden Forderungen bilden dürften. — Demnach 
ſcheint die weitere Entwickelung der oſtaſiatiſchen Frage 
in ruhige und fiir alle Betheiligten erſprießliche Bahnen geleitet 


zu ſein. 


1 


5 
! 
1 
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Die zweite Berathung der Umſturzvorlage iſt aber⸗ 
mals verſchoben worden. Der Seniorenkonvent des Reichstages 
hat beſchloſſen, ſie auf die Tagesordnung am Dienſtag den 7. 
Mai zu ſetzen. — Die Berathung wird wahrſcheinlich durch die 
verſchiedenen Abänderungsvorſchläge ſehr langwierig werden. 

Die mit Bezug auf den Nachtragsetat gebrachte 
Mittheilung der „Deutſchen Tageszeitung“, wonach „ein großer 
Theil der Konſervativen ſchwere Bedenken habe, in ſo traurigen 
Zeitläuften, wie wir ſie heute haben, für eine internationale 
Feier dieſe beträchtliche Ausgabe gut zu heißen“, entbehrt nach 
der „Konſervativen Korreſpondenz“ jeder Begründung. 

Das Urtheil des Leichenſchaugerichts in Loweſtoft über 
das Verſchulden der „Crathie“ an dem Untergange der „Elbe“ 
erregt in Deutſchland berechtigtes Aufſehen. Die „Hamb. Nachr.“ 


einander, und dabei verging ihnen die Stunde im Umſehen. 
Der Prinz gehörte zu jenen Menſchen, mit denen man raſch 
bekannt wird; als daher Gräfin Xenia kam, um Magelone 
abzuholen, waren ſie ſchon wie zwei gute Kameraden mit ein⸗ 
ander. 

Der Prinz begleitete die Damen in den Saal hinunter. Der 
Erſte, der ihnen hier entgegentrat, war Rolf. Kenia ſchien ſicht⸗ 
lich angenehm überraſcht, mit wirklicher Herzlichkeit reichte ſie 
ihm die Hand; Magelone nickte ihm lächelnd zu. 

„Nun, Sie Bücherwurm, kommen Sie auch mal zwiſchen 
dem Corpus juris und dem Tintenfaß hervorgekrochen?“ lachte 
Edelsberg. „Wie geht's denn? Man ſieht Sie leider gar jo 
ſelten.“ 

Man wechſelte ein paar höfliche Redensarten und Saſcha 
führte, ſeiner Schweſter den Arm reichend, dieſelbe zu ihrem 
Platz, Rolf folgte mit Magelone. x 25 

„Von wem haſt Du die Roſe?“ fragte er plötzlich. 

„Rathe mal.“ 

Er zuckte die Achſeln. & 

„Vom Prinzen,“ flüfterte fie. „Ach, Rolf, er iſt charmant. 
Wir haben uns ſo gut mit einander unterhalten!“ 

„Er iſt ein ſehr gewandter Mann, der richtige grand 


Seigneur.“ 


„Offiziell verleugnet fie jeden Mittagsſchlummer,“ flüfterte : 
Edelsberg Magelone zu; „aber ich habe die Bemerkung gemacht, 


daß fie für dieſe Tageszeit mit Vorliebe große Journale und 


Zeitungen wählt. Man ſieht dann nicht, wenn ſie ihr Nickerchen 


dahinter macht.“ 

Sie lachten Beide. | 
gingen, brach Edelsberg eine halb erblühte Theeroſe und reichte 
ſie mit einer galanten Verbeugung Magelone. 2 

Dann ſaßen ſie zuſammen an einem niedrigen Tiſchchen und 
beſahen Prachtwerke, Reiſebilder aus Italien und der Schweiz. 
Marie Roſe kauerte etwas ſeitwärts auf der Erde und ſpielte 
mit einer großen Puppe. i f a 

Alexander Edelsberg war viel gereiſt, hatte ein gutes Ge⸗ 
dächtniß, ſprach gern von ſeinen Erlebniſſen und ſprach gut, 
das heißt, mehr gewandt und erheiternd, als gerade geiſtreich, 
dazwiſchen neckten ſie auch Marie Roſe und ſcherzten unter 


en 


Als fie an einem Blumentiſch vorüber» f 


baldiges Wiederſehen!“ 


„Du magſt ihn nicht?“ 
„Das habe ich nicht geſagt.“ 
„Findeſt Du ihn hübſch?“ 
„Nein.“ 

„Aber elegant?“ 


„Ich amüſire mich prächtig.“ 

„Das freut mich.“ 

Sie waren bei Magelonens Tiſch angekommen. 

„Die Abſchiedsſtunde ſchlägt,“ ſagte Alexander. „Empfehle 
mich der ſchönſten Schweſter zu Gnaden; lege mich,“ fuhr er, 
gegen Magelone gewandt, fort, „der Elfenkönigin zu Füßen und 
drücke Ihnen, lieber Velten, kräftig die Rechte. Allerſeits ein 

Er ging. 

Rolf mußte doch irgend eine Kleinigkeit kaufen. Gräfin 
Kenia empfahl ihm eine kleine Pagode, die würdevoll mit dem 
Kopfe nickte und dabei jedesmal unverſchämt das Zünglein her⸗ 
ausſtreckte; dann verabſchiedete er ſich. (Fortſetzung folgt.) 


>, 


bemerken dazu: Das Urtheil rechtfertigt die ſchlimmſten Befürch⸗ 
tungen, die in Deutſchland bezüglich des Maßes von engliſcher 
Gerechtigkeit und Unpartetlichkett gehegt worden find, das ſich 
in dieſem Falle äußern würde. Das engliſche Hafengericht 
Scheint der Anficht zu Kin, daß die „Elbe“ an der Kataſtrophe 
ſchulbig jet und daß nur deutiche Böswilligkeit daran und an 
der aufop’ernden Hilksbeteitſchäft der „Crathie“ Zweifel erhebe. 
Das Ucthell des engliſchen Getichis wird in Deutſchland der 
ohnehin in letzter Zeit ſtark in der Zunahme begriffenen anti:eng- 
liſchen Strömung neue Nahrung zuführen. 

Wie aus Rom gemeldet wird, ſandte der Papſt an alle 
Kardinäle, Ordensgenerale und andere leitende Perſonen ein 
längeres Schriftſtück als fein politiſches Teſtament. Nach Be⸗ 
trachtungen über die Lage des heiligen Stuhles bittet der Papſt 
darin die Kardinäle, nach ſeinem Tode die Wahl eines Nach⸗ 
folgers nach Möglichkeit zu beſchleunigen, um den Ränken von 
außerhalb oder der Eiferfuht fremder Mächte vorzubeugen, 
welche eventuell die Kardinäle beeinfluſſen könnten. Als Abficht 
des Schriftſtückes gilt, daß der Papſt die Wahl eines Nach⸗ 
folgers zu ſichern wünſche, der ſeine Politik fortſetze. 

Nachrichten aus Peking zufolge hat der Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen, den Friedensvertrag zu ratifiziren. Prinz Kung, der 
Miniſter des Auswärtigen und Leiter der Friedenspartei, welcher 
einige Monate wegen Krankheit beurlaubt war, hat feine Amte- 
thätigkeit wieder aufgenommen. 

Aus Waſhington wird eine kubafreundliche Kund⸗ 
gebung des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes gemeldet. Das⸗ 
ſelbe nahm eine Reſolution an, in welcher es ſeine Sympathien 
mit den Kubaner „Patrioten“ ausſpricht und den Präfidenten 
Cleveland auffordert, Schritte zu unternehmen, um die An⸗ 
erkennung der Rebellen als einer kriegführenden Partei zu 
erzielen. 5 

Aus Winnipeg (Kanada) wird vom Donnerſtag ge⸗ 
meldet: Die Indianer und Halbindianer von Nord⸗Dakota längs 
der Grenze zwiſchen Kanada und den Vereinigten Staaten gehen 
auf dem Kriegspfad. Sie nahmen von der Stadt Saint⸗Johns 
Beſitz, vertrieben die Einwohner und bereiten fich zum Wider⸗ 
ſtande gegen die Truppen vor. Die Farmer und die Städter 
fliehen nach dem ſüdlichen Manitoba. 


— — nee nie nes. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung vom 3. Mai 1895. 


Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, von Köller, Freiherr von 
Hammerſtein. 

In der heutigen Sitzung wurde der Antrag des Abg. v. Mendel⸗ 
Steinfels (konſ.) berathen, laut welchem ein Betrag bis zu 20 Millionen 
zur Befriedigung des Kreditbedürfniſſes landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
chaften, und zwar zu einem 2½ v. H. nicht überſteigenden Zinsfuße aus 
Staatsmitteln bereitgeſtellt werden ſoll. Der Antragſteller begründet 
ſeine Forderung mit der Nothlage der Landwirthſchaft; es handle ſich 
dabei nicht um ein Geſchenk, ſondern um eine Unterſtützung des Staates. 

Abg. Schenck (freiſ. Volksp.) ſpricht gegen den Antrag, da es den 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften durchaus nicht an Mitteln zur 
Selbſthilfe fehle. 

Abg. Graw (Ctr.) iſt für den Antrag, aber gegen die Feſtſetzung 
eines Zinsfußes, und beantragt Ueberweiſung an die verſtärkte Budget⸗ 
kommiſſion. 

Abg. Gamp (freikonſ.) hebt hervor, daß der Handwerkerſtand ebenſo 
eines langen und billigen Kredits bedürfe, wie die Landwirthſchaft, und 
will den Diskont der Reichsbank als Norm für den Zinsfuß feſtgeſetzt 
haben. Auch die Sparkaſſen müßten für den landwirthſchaftlichen Kredit 
nutzbar gemacht werden. 

Abg. Satler (natlib.) befürwortet, daß da, wo bisher Grundkredit⸗ 
anſtalten nicht vorhanden ſeien, ſolche ins Leben gerufen würden. 

Finanzminiſter Miquel führt aus, daß die Staatsregierung ſchon 
ſeit längerer Zeit beſtrebt ſei, den Perſonal⸗ und Realkredit der Land⸗ 
wirthſchaft zu heben, und erklärt, ſie hoffe, noch in dieſer Seſſion nach 
Pfingſten einen Geſetzentwurf wegen Errichtung einer Centralkreditanſtalt 
Eu Befriedigung des landwirthſchaftlichen Kreditbedürfniſſes vorzulegen. 

in fixirter Zinsfuß ſei nicht möglich. Der Landwirthſchaftsminiſter 
werde ſich zum Zweck der Regelung des Realkredits mit den Vertretern 
der Landſchaften in Verbindung ſetzen; es handle ſich hauptſächlich 
darum, den kleinen Grundbeſitzern, die viel zu hohe Zinſen zahlen 
müßten, billigeren Kredit nahe zu bringen. 

Abg. Pariſius (frſ. Volksp.) ſpricht ſich gegen den Antrag aus; 
die Inanſpruchnahme von Staatshilfe werde die Entwickelung des 
Genoſſenſchaftsweſens nur ſchädigen. 5 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten betont, 
daß alle beſtehenden Realkreditinſtitute nur durch Initiative und Beihilfe 
des Staates entſtanden ſeien. Die zu ſchaffende ſtaatliche Zentralanſtalt 
werde je nach Nothwendigkeit und Möglichkeit anregend oder warnend, 
hemmend oder fördernd einzugreifen haben. 8 4 

Abg. v. Werdeck (konſ.) dankt der Staatsregierung für die Bereit⸗ 
willigkeit, mit der ſie den Wünſchen ſeiner Partei entgegengekommen ſei. 

Der Finanzminiſter verſichert die freiſinnigen Gegner des An⸗ 
trages, daß auch fie zu den Berathungen, die zur Vorbereitung des 
Centralkreditinſtitutes abgehalten werden ſollen, hinzugezogen werden 
würden, ſodaß ſie dort ihre Bedenken geltend machen könnten. 

Zu dem Antrage Mendel hatte der Abg. Arendt (freikonſ.) den 
Nebenantrag eingebracht, daß die Staatsregierung erſucht werden ſolle, 
eine ſtaatliche Centralkreditanſtalt für die Kreditbedürfniſſe des kleineren 
Grundbeſitzes und des Handwerkerſtandes zu ſchaffen. Nach den heutigen 
Erklärungen vom Regierungstiſche beantragen nunmehr die Abgg. von 
Mendel (konf.) und Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.), über beide Anträge 
zur motivirten Tagesordnung überzugehen, und das Haus beſchließt 
demgemäß. — 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, durch welchen aus 
Staatsmittein — und zwar durch Anleihe — fünf Millionen zur Ver⸗ 
beſſerung der Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen 
Betrieben beſchäftigt find, und von gering beſoldeten Staatsbeamten 
bewilligt werden ſollen. 

Der Finanzminiſter begründet die Vorlage damit, daß es ſich 
um eine ſozialpolitiſche Maßregel von höchſter Bedeutung handle, und 
daß der Staat hierbei dem Beiſpiele vieler großen Privatinduſtriellen 
folge, die ſich damit um die Arbeiterfürſorge hochverdient gemacht hätten; 
ebenſo dem Beiſpiele der Eiſenbahn⸗ und Bergwerksverwaltung. Es 
ſollten nur Wohnungen gebaut werden, wo keine genügenden oder viel 
in theuere vorhanden ſeien; geordnete Verhältniſſe und der private 

nternehmungsgeiſt ſollten nicht geſtört werden. Um raſch und aus⸗ 
giebig zu helfen, ſei der Weg einer Anleihe gewählt, und zudem handle 
es ſich um eine produktive Anlage im wahrſten Sinne. Der Vorwurf, 
daß Arbeiterkaſernen geſchaffen werden ſollten, ſei nicht ſtichhaltig; denn 
es werde für die Arbeiter und kleinen Beamten kein Zwang beſtehen, 
die ſtaatlichen Wohnhäuſer zu benutzen. 

Abg. Kircher (Ctr.) iſt gegen den Entwurf, deſſen Zweck beſſer 
durch Förderung des genoſſenſchaftlichen Heimſtättenweſens erreicht werden 
würde, und beantragt Verweiſung an die Budgetkommiſſion. | 
Abg. v. Kölichen (fonf.) ſtellt ſich der Vorlage ſympathiſch gegen⸗ 
über, macht aber auf die Schwierigkeiten aufmerkſam, die durch das 
Mißtrauen der Arbeiter entſtehen würden. 

Eiſenbahnminiſter Thielen legt dar, was die Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung bereits auf dieſem Gebiete geſchaffen und erreicht hat, und ! 
tritt für die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Einrichtungen ein. 

Abg. Gerlich (freikonſ.) erklärt, daß feine politiſchen Freunde trotz 
mancher Bedenken gegen die Vorlage keinen Widerſpruch erheben würden. 

Fortſetzung der Berathung morgen 11 Uhr; außerdem erſte Leſung 
des Geſetzentwurfes über Verpflegungsſtationen. 
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eutſcher Reichstag 
nel 1 5 Mai 4555 
(Eröffnung 1%, Uhr.) 
Das Haus nahm heute den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗ 


Lothringen, betreffend die Aufhebung des Geſetzes über die Ernennung; 
und Beſoldung der Bürgermeiſter und Beigeordneten, in dritter Leſung 
an und trat ſodann in die Berathung des Nachtragsetats von 1700 C000 


Mk. für die Feier der Eröffnung des Nordoſtſeekanals ein. 
Staatsminiſter v. Bötticher: Die Vollendung des großen nationalen 
Unternehmens, des Nordoftſee⸗Kanals, habe den Gedanken nahe gelegt, 
die Eröffnung deſſelben durch eine große Feier auszuzeichnen. Dieſer 
Gedanke ſei von den hohen Verbündeten Sr. Majeſtät des Kaiſers 
bereitwillig aufgenommen worden und die Regierungen ſchlügen ein⸗ 
ſtimmig vor, die Mittel zu der Feier zu bewilligen. Es handle ſich 
indeſſen nicht lediglich um eine nationale Feier, ſondern es ſolle auch 
das Ausland, insbeſondere die befreundeten Seemächte, an dem Feſte 
theilnehmen. Die Einladungen wären von ſämmtlichen europäiſchen 
Seemächten und den Vereinigten Staaten von Nordamerika freundlich 
angenommen worden, und wir würden bei dieſer Gelegenheit in der 


Kieler Bucht eine Flotte von über 50 fremden Schiffen mit mehr als 


800 Offizieren und mehr als 1600) Seeleuten zu beherbergen haben. 
Die verlangte Summe erſcheine manchem vielleicht recht hoch, aber wenn 
man die außerordentlichen Leiſtungen, die bei den mehrere Tage 
dauernden Feſtlichkeiten beanſprucht würden, in Erwägung ziehe, werde 
man ſich überzeugen, daß die Summe nicht über das Nothwendige 
hinausgehe. Habe doch die Eröffnung des Suezkanals 50 Millionen 
Franks gekoſtet! Die Bauleitung des Nordoſtſee⸗Kanals habe jo ſolide 
und ſparſam gebaut wie möglich, ſodaß wir von dem Baufonds von 
156 Millionen vorausſichtlich eine Erſparniß von 700 C00 Mark er: 
übrigen und ſomit einen großen Theil der heutigen Forderung durch 
Rückeinnahmen decken würden. Wenn der Reichstag der Reichsregierung 
die Möglichkeit gewähre, ſeine Mitglieder am Kanal begrüßen zu können, 
ſo würden ſie ſich überzeugen, daß es ein wohlgelungenes Werk ſei, das 
der deutſchen Arbeit zur Ehre gereiche und bei verſtändiger Ausnutzung 
auch die Erwartungen erfüllen werde, die an feine Herſtellung geknüpft 
worden ſeien. Es werde ein vaterländiſches Feſt ſein, werth der 
Förderung aller Vaterlandsfreunde, von dem der Grundſatz gelte: pro 
patria est, dum ludere videmur. 

Abg. Bebel (ſozd.): Seine Parteigenoſſen ſeien vollkommen ein⸗ 
verſtanden mit dem Kanalbau, obgleich er weſentlich militäriſchen 
Intereſſen dienen ſolle, aber der geplanten Feier könnten ſie keine 
freundliche Seite abgewinnen. Bei dem günſtigen materiellen Abſchluß 
ſollte man in erſter Linie der bei dem Werk beſchäftigten Arbeiter, die 
vielleicht auf Monate hinaus kein Unterkommen finden würden, ſowie 
der durch das Werk in mancher Hinſicht geſchädigten Anwohner des 
Kanals gedenken. Wenn man jetzt hier an den Patriotismus des 
Reichstags appellire, ſo dürfe man nicht vergeſſen, daß in wenigen Tagen 


die Debatte über die Umſturzvorlage beginnen werde, die der Sozial⸗ 


demokratie als ein Mühlſtein um den Hals gehängt werden ſolle. Redner 
könne daher der Vorlage die Zuftimmung nicht geben. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.): Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß man 
den Akt der Vollendung eines ſo großen Werkes feſtlich begehe; er trete 


daher für die Bewilligung der geforderten Summe ein, aber er hätte 
gewünſcht, daß die Vorlage ſchon im März an den Reichstag gelangt 


wäre, um ſie im Rahmen des Etats zu behandeln und ſich über die 
Einzelheiten des Feſtes äußern zu können. Er wolle jedoch nicht eine 
Erhöhung der Matrikularbeiträge, ſondern befürworte eine anderweitige 
Deckung des Betrages und werde zu dieſem Zweck bei der zweiten 
Leſung einen Antrag auf Ueberweiſung des Einnahmetitels an die Bud⸗ 
getkommiſſion ftellen. 

Darauf wird die Vorlage in erſter und zweiter Leſung ange⸗ 
nommen. Der Antrag des Abg. Richter wird bei der zweiten Leſung 
abgelehnt. 


Nach der hierauf erfolgten Erledigung von Rechnungsſachen kommt 
die von den Abgg. Liebermann von Sonnenberg (deutſchſoz. Refp.) und 
Genoſſen eingebrachte Interpellation, betreffend die Petroleumpreiſe, zur 


Verhandlung. 
Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, die Reichsregierung, ſowie 
die preußiſche Regierung hätten bereits Maßregeln gegen den amerikani⸗ 


ſchen Petroleumring in Erwägung gezogen, aber die Verhandlungen 


ſeien noch nicht zum Abſchluß gekommen; es empfehle fi daher nicht, 
ſchon jetzt hier auf Einzelheiten einzugehen. Im Intereſſe des deutſchen 
Handels und der deutſchen Konſumtion lehne er die Beantwortung der 
Interpellation ab. 

Abg. Barth (freiſ. Ver.) beantragt die Beſprechung der Inter⸗ 
pellation. Präſident Frhr. v. Buol erwidert, daß erſt die Begründung 
der Interpellation erfolgen müſſe. 

Abg. Zimmermann b(deutſchſoz. Reſp.) begründet 
Interpellation mit dem Hinweis, daß die Frage brennend ſei und be⸗ 
reits in weiten Kreiſen Beunruhigung hervorgerufen habe. Es ſei 
Pflicht des Staates, gegen die Auswüchſe des Großkapitalismus auf 
dem Gebiete des Petroleumhandels vorzugehen, und die Intereſſen der 
Arbeiter wahrzunehmen, die hier auffallender Weiſe von den Sozial⸗ 
demokraten ganz vernachläſſigt würden. 

Abg. v. Bennigſen (natlib.) bemerkt, es ſei hier nicht ganz ge 
ſchäftsordnungsmäßig verfahren worden, jedenfalls hätte der Antrag 
des Abg. Barth zur Abſtimmung gebracht werden müſſen. Eine Be⸗ 
ſprechung der Interpellatton hätte übrigens, da die Regierung ihre Be⸗ 
antwortung abgelehnt habe, keinen Zweck. 

Abg. Lieber (Ctr.) iſt ebenfalls gegen die Beſprechung, betont aber, 
daß die Geſchäftsordnung hinſichtlich der Behandlung von Interpellationen 
nicht klar ſei. 

Dieſelbe Auffaſſung vertritt Abg. v. Levetzow (konſ.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg beantragt ſchließlich die 
Beſprechung, der Antrag wird aber nicht genügend unterſtützt. 

Es folgen Wahlprüfungen, wobei die Wahlen der Abgg. Meyer 
(frſ. Ver.), Pauli (Reichsp.), Pöhlmann (Reichsp.) beanftandet, die⸗ 
jenigen der Abgg. Münch⸗Ferber (natlib.), Siegle (natlib.) und Engels 
(Reichsp.) für giltig erklärt werden. Die Wahl des Abg. Bötticher 
(natlib.) beantragt die Kommiſſion für ungiltig zu erklären. 

Abg. Marquardſen (natlib.) beantragt die Prüfung dieſer Wahl 
von der Tagesordnung abzuſetzen; der Antrag wird jedoch abgelehnt, 
worauf derſelbe Abgeordnete die Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifelt. 
Die Auszählung ergiebt die Anweſenheit von 160 Mitgliedern, das 
Haus iſt demnach nicht beſchlußfähig. ; 

Näcfte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Dritte Leſung des Entwurfs, 
betr. Binnenſchifffahrt und Flößerei, Petitionen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 3. Mai 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute früh um acht 
Uhr vom Neuen Palais nach der Wildparkſtation, fuhr von dort 
bis Bahnhof Großgötſchenſtraße, beſtieg hier mit Gefolge die 
bereitſtehenden Pferde und ritt nach dem Tempelhofer Felde, wo 
die Beſichtigung der Bataillone des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1 und im Anſchluß daran ein Exer⸗ 
zieren ſtattfand. Der Kaiſer nahm auf dem Felde mehrere 
militäriſche Meldungen entgegen, ſetzte fich dann an die Spitze 
des Alexander⸗Regiments, geleitete daſſelbe durch die Stadt in 
die Kaſerne und nahm dei dem Offizierkorps das Frühſtück ein. 
Von der Kaſerne begab ſich der Kaiſer nach dem königlichen 
Schloſſe, wo im Prinzeß Marie⸗Saal nachmittags eine Sitzung 
in Angelegenheiten der Eröffnungefeierlichkeiten des Nordoſtſee⸗ 
Kanals ſtattfand. — Wie die „N. A. 3.” mittheilt, nahm der 
Kaiſer auch am Nachmittag einen längeren Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten zu Hohenlohe in deſſen Wohnung entgegen. 

— Der aus München hier eingetroffene ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf von der Oſten⸗Sacken machte heute Mittag dem 


Reichskanzler Fürſten Hohenlohe einen längeren Beſuch. 


— Die „Berl. N. N.“ höcen, die Einladungsſchrift, durch 


welche ſeitens der deutſchen Regierung die auswärtigen Staaten 


zur Theilnahme an der internationalen Münzkon⸗ 
konferenz aufgefordert werden ſollen, ſei fertig geſtellt und 
wird in kurzem dem Bundesrathe zugehen. Demgegenüber be⸗ 


hierauf die 


zweifelt die „N. A. Z.“, ob die Verhandlungen unter den ver⸗ 
bündeten Regierungen bereits bis zur Aufſtellung eines Ein? 
ladungsſchreibens an auswärtige Mächte gediehen find. 
1 — Die nächſte Sitzung des Herrenhauſes if auf den 15. 


Mai anberaumt. Die Plenarverhandlungen werden 5 bis 6 
Tage in Anſpruch nehmen. 

| — In der „Wirhihaftlihen Vereinigung“ des Reichstags 
wurde am Freitag ein in 15 Paragraphen gegliederter Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Herſtellung, den Handel und Verkehr mit 
Butter, Butterſchmalz, Schmalz, Margarine, Kunſtſpeiſefetten 
und Käſe, einſtimmig angenommen. Der Geſetzentwurf fol jo: 
fort eingebracht werden. 

— In der Kommilfion des Reichstages zur Vorberathung 
des Antrages v. Heyl, wegen Kündigung des Handelsvertrages 
mit Argentinien, nahm die Regierung einen durchaus ablehnenden 
Standpunkt dem Antrage gegenüber ein. Zu einer Abſtimmung 
kam es noch nicht. 
| — Die Wahlprüfungskommiſſion hat beſchloſſen, die Wahl 
| 
| 
| 
| 


Be vn 


des Abg. Doenhoff-⸗Friedrichſtein (b. k. F.) (Königsberg⸗Fiſch⸗ 
hauſen) zu beanſtanden und Erhebungen anſtellen zu laſſen. 

— Wie anſcheinend offiziös gemeldet wird, wird beabfichtigt, 
100 Millionen Mark im Wege der Anleihe aufzunehmen zum 
Ankauf ländlicher Großwirthſchaften, die in 
Staatsdomänen verwandelt werden ſollen. f 

— Die konfiszirte „Maifeſt⸗Nummer“ des „Vorwärts“ iſt 
nach dreiſtündiger gerichtlicher Berathung Freitag Mittag wieder 
freigegeben worden. 

Friedrichsruh, 3. Mai. Fürſt Bismarck empfängt die Ab⸗ 
ordnung deutiher Frauen aus der Provinz Poſen erſt im Juli. 

Wiesbaden, 3. Mai. Um ½11 Uhr vormittags begann 
unter außerordentlicher Theilnahme im Sterbehauſe die Leichen⸗ 
feier für Guſtav Freytag. Der Intendant, Kammerherr von 
Hülſen legte am Sarge einen mit gelben und weißen Roſen ge⸗ 
ſchmückten Lorbeerkranz des Kaiſers nieder, Regierungspräfident 
von Tepper⸗Laski namens des Miniſters von Boſſe einen großen 
Lorbeerkranz, Kurdirektor Heyl den Kranz des deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerverbandes. Es waren zahlloſe weitere Kränze eingelaufen. 
Die Trauerfeier leitete der Männerchor des königlichen Theaters 
mit Geſang ein. Den Leichenzug nach dem Bahnhofe eröffnete 
die Kapelle des Füſilier⸗Regiments von Gersdorff. 


| 

| Ausland. 

| Helſingfors, 3. Mai. Die Schifffahrt iſt heute wieder 
| eröffnet worden. 

| Belgrad, 3. Mai. Exkönig Milan iſt plötzlich nach Italien 
| abgereiſt. 

| 

I 


Provinzialnachrichten. 
Jablonowo, 2. Mai. (Auf dem heutigen Remontemarkt) wurden 
7 etwa 50 Pferde geſtellt, wovon 15 angekauft wurden. Der von 
Reibnitz⸗Heinrichau führte 7 Pferde vor, die von der Kommiſſion für 
tauglich befunden wurden; aus Körberrode wurden 6 Stück angekauft. 
Flatow, 2. Mai. (Todesfall) Heute Nacht um 1¼ Uhr 
ſtarb plötzlich am Herzſchlage der Rittergutsbeſitzer Carl Langner 
auf feiner Beſitzung Illowo im hieſigen Kreiſe. Unſer Kreis 
verliert in dem Verſtorbenen einen ſeiner beſter Bürger; er 
war ein Mann von edelſter und vornehmſter Geſinnung. 
Schöneck, 2. Mai. (Diamantene Hochzeit.) Ein kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk von 30 Mk. erhielten die Baumgarth'ſchen Eheleute in Berent 
zu ihrer diamantenen Hochzeit. 


a | | 
| Lofalnachrichten. 


Thorn, 4. Mai 1895. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Glanttz, 
Zeug⸗Pr.⸗Lt. vom Art.⸗Depot in Thorn, zur Pulverfabrik bei Hanau, 
Paepke, Zeuglt. von der 2. Art.⸗Depot⸗Inſp., zum Art.⸗Depot in Thorn 
verſetzt. 

— (Ernennung. Der am hieſigen königl. Landrathsamt be⸗ 
ſchäftigte Steuerſupernumerar Ulbricht iſt unter Belaſſung in ſeiner bis⸗ 
herigen Stellung zum Steuerſekretär ernannt worden. 

} — (Berfonalien bei der Gifenbohnverwaltung.) 
Belohnungen find bewilligt worden: Für Entdeckung von Radreifen⸗ 
brüchen den Wagenmeiſtern Dauter, Werſtadt, Schröder, Juft 1 in Thorn, 
Steinke in Dt. Eylau, Hellmig in Graudenz, den Hilfswagenmeiſtern 
Voelkner und Fabiſch in Thorn, Plaumann und Grieſert in Jablonowo, 
Erxleben in Culmſee und dem Hilfsbremſer Affeld in Culmſee. } 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat beſtätigt: den Gaſtwirth Karl Thiel in Ottloczynek als 
SGemeindevorſteher für jene Gemeinde und den Inſpektor Georg Fiedler 
in Wibſch als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Wibſch. 
| — (ur Sonntagädrube.) Um den Intereſſenten die Auf 


bewahrung der Beſtimmungen der Gewerbeordnung über die Sonntags: 
ruhe im Gewerbebetriebe zu erleichtern, haben wir ſämmtliche in Frage 
kommende Beſtimmungen in einer in Brochürenform gedruckten Extra⸗ 
Beilage zuſammengeſtellt, welche der heutigen Nummer beiliegt. 

— (Ueber die würdige Feier der bevorſtehenden 
kriegeriſchen Gedenktage von 1870/71) find in der Krieger⸗ 
zeitung „Parole“ neuerdings treffliche Vorſchläge gemacht, welche die 
Beachtung aller Mitkämpfer von 1870/71 verdienen. In erſter Linie 
wird die Veranſtaltung von „Kombattanten⸗Appells“ empfohlen, welche 
von den beſtehenden Vereinen der ehemaligen Angehörigen der ver⸗ 
ſchiedenen Regimenter und — wo dieſe fehlen, — von „Feſt⸗Komitees“, 
die ſich in den einzelnen Regimentsgarniſonen aus alten Kameraden 
bilden, veranſtaltet werden ſollen, möglichſt im Anſchluß an die von den 
Mutter⸗Regimentern projektirten Erinnerungstage. — Sodann wird für 
diejenigen Kameraden, welche das Geld dazu haben, ein umſichtig ent“ 
worfener Plan über gemeinſchaftliche Maſſenbeſuche der Schlachtfelder 
um Metz zwiſchen dem 16. und 18. Auguſt entwickelt. Einem Haupt⸗ 
ausſchuß in Berlin (bereits in der Zuſammenſetzung begriffen) und 
einem Netz von den Eiſenbahn⸗Direktionen Preußens angepaßten Unter 
ausſchüſſen liegt die Einrichtung von Sonderzügen, die aus allen 
Richtungen der Monarchie bis nach Straßburg oder Metz geführt 
werden ſollen, ſowie die Erwirkung von Fahrpreisermäßigungen ob. 
(Wer ſich für die Einzelheiten intereſſirt, möge die Nr. 16 und 17 der 
„Parole“ gegen Einſendung von 25 Pfennig von W. Moeſer, Hof“ 
buchdruckerei, Berlin 8., Stallſchreiberſtraße 34/35 beziehen; ſobald die 
Bildung der Ausſchüſſe erfolgt ſein wird, geben dieſe auf jede Frage 
aus ihren Wirkungskreiſen gern ſachliche und eingehende Antwort.) 4 

— (leber die Briefpoftbeförderung) zwiſchen Warſchau 
und Thorn bezw. den weitergelegenen intereſſirten Handelsplätzen iſt 
ſchon immer vielfach geklagt worden. Man hoffte eine Beſſerung durch 
Einſtellung der D⸗Züge, denn man glaubte fiber, daß dieſe Züge zur 
Briefbeförderung würden benutzt werden können. Dies iſt aber leider 
nicht der Fall und doch könnten die Züge mit leichter Mühe und ohne 
Unkoſten wenigſtens einigermaßen dem Uebelſtande abhelfen, wenn mit 
ihnen von Thorn aus durch das Zugperſonal nach Warſchau, Plock und 
Nieszawa, dieſen drei bedeutenden Handelsplätzen, Briefſäcke befördert 
würden, in denen die betreffende Thorner Korreſpondenz und die mit 
den Nachmittags⸗ und Abendzügen in Thorn eingegangene Aufnahme 
finden müßte. 

— (Ueber die weitere Zulaſſung ruji® 
ſcher und galizifher Arbeiter) ſchreibt die halb 
amtliche „Berliner Korreſp.“: Unter den gegenwärtigen a 
hältniſſen kann, wie die angeſtellten Ermittelungen ergeben 
haben, im Intereſſe der Landwirthſchaft auf die Zulaſſung von 


Arbeitern aus Rußland und Galizien zur vorübergehenden or 


a 


A 


5 


* 


eine 


ſchäftigung in landwirthſchaftlichen und induſtriellen Betrieben 
des Inlandes noch nicht verzichtet werden. Die anfänglich nur, 
auf drei Jahre ertheilte Ermächtigung, ſolche Arbeiter zur vor⸗ 
übergehenden Beſchäftigung zuzulaſſen, iſt daher nunmehr vom 
Miniſter des Innern den Oberptäfidenten in dem bisherigen 
Umfange und unter Auftechterhaltung der bisherigen Vorſchriften 


von neuem ertheilt worden. Dabei iſt jetzt, unbeſchadet des 
vorübergehenden Charakters der Maßregel, von einer zeitlichen 
Begrenzung der ertheilten Ermächtigung abgefehen worden, 
indem zunächſt abgewartet werden kann, ob die Heranziehung 
der ausländiſchen Arbeitskräfte ſich als entbehrlich oder im 
Hinblick auf überwiegende Gegengründe als unthunlich heraus⸗ 
ſtellt. Daß die Zulaſſung der ruffiihen und galiziſchen Arbeiter 
vom nationalen Standpunkte aus im allgemeinen nicht erwünſcht 


iſt, ſteht außer Frage. Es haben ſich aber bisher Nachtheile auf 


Taſchenmeſſer im Poſthof. 


nationalem Gebiete in erheblicher Weiſe nicht geltend gemacht. 
Die erlaſſenen Anordnungen haben ſich daher im weſentlichen 


bewährt. Dies wird beſonders dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, 
daß fie im engſten Anſchluß an die provinziellen Verhältniſſe 
getroffen werden konnten, indem von der Zentralſtelle aus nur 
die allgemeinen Grundfäge vorgeſchrieben find und im einzelnen 


nur dann eingegriffen worden iſt, wenn ſich hierzu eine be⸗ 


ſondere Veranlaſſung bot. Hierdurch können auch unnöthige 
Beläſtigungen der Arbeitgeber und Arbeiter vermieden werden, 
indem Anordnungen, die z. B. in Poſen und Schleſien erfor⸗ 
derlich erſcheinen, ſchon in Oſtpreußen, und noch mehr im Innern 
des Landes entbehrlich fein können. Mit Rückſicht hierauf iſt 
von einer einheitlichen Regelung der Vorſchriften über die Zu⸗ 
laſſung der ausländiſchen Arbeiter abgeſehen und an dem dis⸗ 
herigen, den örtlichen Bedürfniſſen ſich anpaſſenden Vorgehen 
feſtgehalten worden. Der natfonalen Seite der Frage wird auch 
in Zukunft befondere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Namentlich 
muß verhindert werden, daß die einheimiſche deutſche Arbeiter⸗ 
bevölkerung etwa durch die fremden Elemente verdrängt und 
zum Vetlaſſen der Heimat beſtimmt wird. Auf der andern 
Seite iſt aber auch zukünftig darauf Bedacht zu nehmen, daß 
die Annahme der ausländiihen Arbeiter zur vorübergehenden 
Beſchäftigung nicht unnöthig erſchwert wird, damit der Zweck 
er Maßregel, der Landwirthſchaft zu Hilfe zu kommen, nicht 
unerfüllt bleibt. 
denklich nachgegeben werden können, daß als Regel für den 
Zettpunkt, mit welchem die zugelaſſenen Arbeiter das diesſeitige 
Staatsgebiet wieder verlaſſen müſſen, allgemein erſt der 15. 
November angenommen wird. 

— (Eine Triangulirung) der Umgebung von Thorn 


wird im Anſchluß an die früheren Arbeiten im Laufe des Sommers 
etwa von Anfang Mai ab ftattfinden, 


— (Koppernikusverein.) Die Magiftratsfigung des 


Koppernikusverein findet Montag, den 6. d. Mts., um 8 Uhr 
abends im altdeutſchen Zimmer des Schügenhaufes ſtatt. Zur 
Abſtimmung kommt die Aufnahme drei neuer Mitglieder, zur 
Verhandlung die durch eine Beihülfe der Provinzialkommiſſion 
ermöglichte Vollendung des Engel'ſchen Siegelwerkes, die ge⸗ 
plante Sommerfahrt nach Poſen, ſowie eine von Bromberg aus 
ergangene Einladung, ein den Beſuch des ſtädtiſchen Muſeums 
an Feiertagen betreffender Antrag, ſowie andere Mittheilungen 
es Vorſtandes. Den Vortrag hält Herr Dipifionspfarrer 
t über „die Londoner Heilsarmee nach perſönlichen Ein⸗ 
tücken.“ 

1 In Schlüſſelmühle) findet morgen, Sonntag, das erſte 
onzert der diesjährigen Saiſon ſtatt, zu welchem der Dampfer „Emma“ 
von 2¼ Uhr ab ſtündlich von hier abfährt. Der Schlüſſelmühler Garten 
prangt jetzt in ſchönſtem Frühlingsſchmuck. 

M (Naturalpflegungsſtation.) 48 Perſonen haben im 
at April Nachtquartier und Frühſtück und 63 Perſonen aus der 
olksküche für Rechnung der Station Mittag⸗ bezw. Abendeſſen erhalten. 
cor „Die Badeſaiſon) iſt eröffnet. Ein hieſiger Herr badet 
v on ſeit dem 22. April und zwei andere Herren haben heute Mittag 
nr erſtes Bad genommen. Da das Weichſelwaſſer bereits eine Wärme⸗ 
uf ratur von 13 Grad R hat, fo werden wohl bald weitere Bade: 
ige nachfolgen. 5 

bier Il um Flößereiverkehr.) Heute find die erſten Traften 
ftehen getroffen. Sie ſtammen aus der Drewenz oberhalb Gollub. Hier 


erwuria auf Ordre. Die erſten Traften aus Polen werden Montag 


— 


— 


die big (Schwurgericht.) Nach umfangreicher Beweisaufnahme, 
— is zum ſpäten Abend währte, ſprachen die Geſchworenen geſtern 
N Eigenthümer Michael Radtke aus Abbau Gorzno des Betruges, der 


inkler 


Radtke Eee des Meineides ſchuldig. 


auf died 5 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 

Aue Dauer von 5 Jahren, den Winkler zu 1 Jahr 6 Monaten 

8 1 und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
Jabren und ſprach beiden Angeklagten auch für dauernd die 

Fähigkeit ab, 

werden. — Damit endigte die diesmalige Sitzungsperiode. 

fi Her (Stra fkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vor⸗ 
an err Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

Gerichezichrerälhe von Kleinſorgen, Kab, Landrichter Hirſchberg und 


J cer, Der Arbeiter Franz Jaworski und der Handlanger 
befiger „ aus Culm wurden wegen eines bei dem Outs⸗ 
diebſtahls öberg in Curtsböhe gemeinſchaftlich ausgeführten Roggen⸗ 
Verluft 8 zwar erſterer zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 
letzterer zu 9 ürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren, 
erhielt dle I onaten Gefängniß verurtheilt. Wegen Holzdiebftabls 
dreimonatliche, dere Tau Emma Weiß geb. Salewska aus Thorn eine 
ſchuldig — Sohn Emil, der fich dieſes Vergehens in 2 Fällen 
er mit letztere hatte, eine zweiwöchentliche Gefängnißſtrafe auferlegt. 
mann Weiß a Peiben angeklagte Mann bezw. Vater, Maurer Her⸗ 
Der Arbeitsburſche r von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. 
beſchädigung, des groben aus Rutkowski aus Mocker war der Sach⸗ 
des letzteren Vergehens en Unfugs und der Körperverletzung angeklagt; 
daß er dem Arbeiter ſollte er ſich dadurch ſchuldig gemacht haben, 
einen Stich in das Get 5 Klugewicz aus Mocker mit einem Moſſer 
überführt erachtet und dieserhals ‚Während er dieſer Strafthat für 
wurde, a er im übrigen a e 
3% Gum gerichtlichen Verkauf) des Lange'ſchen 5 
Weißhof hat heute Termin au! A nude gr 


„ gab 
aan Beliber, Gaſtwirth und Holzhändler Rahn aus Jakobs⸗ 


krug bei u a 


biefigen Ga F e er Von einem Individuum, das mit den 
unter Mißbrauch der 3 vertraut ſein muß, ſind anfangs dieſer Woche 
bei „piefigen Geſchäftsl amen verſchiedener bochgeſtellter Perſönlichkeiten 


ſucht worden sleuten bedeutende Betrugereien verübt tefi 
w p. ver⸗ 
lehne handelte. get a ſich immer um ſogenannte Verlegenheits⸗Dar⸗ 


— 


(Deſerteur em geriebenen Schwindler ſei hiermit gewarnt. 

von der 10. Kompagnie kn. Dekonomiehandwerker Albert Friſchkorn 
orgens aus fei 1 1 Infanterieregiments Nr. 21 hat ſich am 29. April 
gekehrt; es liegt dab Kaſernement entfernt und iſt bis jetzt nicht zurück⸗ 

— (Waldb ana 3 2 Verdacht der Fahnenflucht gegen ihn vor. 
ſchon wieder bei Fort 5 In der Schirpitzer Forſt entſtand heute Mittag 
Montag ſind verbrannt: 8 a Waldbrand. Beim Brande am 
; * e ) f 
‚enge Faſchinen und etwa n 8 


En 


als Zeugen oder Sachverſtändige eidlib vernommen zu De 5 2 I 
Ottlotſchin in der evangeliſchen Schule hier um 3 Uhr nachmittags ftatt. 


von ca. 120 Mk. für dieſe Beſcheerung hergegeben. 


wolle, wurde nach längerer Berathung verneint. 


— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt auf dem Gute 


Wichorſee, Kreis Culm, erloſchen. 


— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine grüne Börſe mit 50 Pf. Inhalt und ein 
Näheres im Polizeiſekretariat. Zurückgelaſſen 
eine Schürze im Geſchäftslokale des Herrn Arnold Danziger. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,63 Meter über Null. 
Eingetroffen find geſtern die Dampfer „Fortuna“ mit einer Ladung 
Roggen, Weizen und Kiehntheer aus Warſchau, „Anna“ mit Ladung 
und vier beladenen Kähnen im Schlepptau und „Thorn“ mit einer 
Ladung Heringen, Petroleum und vier beladenen Schleppkähnen, beide 
aus Danzig. Abgefahren ſind heute früh „Anna“ mit Spiritus, Eiſen⸗ 
blech und Liqueuren beladen nach Danzig, „Fortuna“ mit ſeiner ruſſiſchen 
Aude ebendahin und „Thorn“ mit vier beladenen Kähnen nach Wloc⸗ 
awek. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


% Mocker, 3. Mai. (Der Frauenverein für Armen⸗ und Kranken: 
pflege) zu Mocker veröffentlicht ſeinen Jahresbericht pro 1894/95. Dem⸗ 
ſelben entnehmen wir folgendes: Der Verein zählte 79 ordentliche und 
30 außerordentliche Mitglieder mit einem Beitrage von zuſammen 295 
Mk. Der Vorſtand verſammelte ſich fünf mal zur Berathung über 
Vereins angelegenheiten. Neu in den Vorſtand wurde Frau Dr. Szezy⸗ 
glowski gewählt. Eine Anfrage des Verbandes der Vaterländiſchen 
Frauenvereine der Provinz Weſtpreußen, ob der Frauenverein Mocker 
ſich in einen Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins umwandeln 
Eine Veränderung hat 
ftattgefunden in der Perſon der Gemeindeſchweſter, die die Kranken- und 
Armenpflege ausübt; die bisherige Diakoniſſin Auguſte Klein wurde 
nämlich am 19. März vom Mutterhauſe in Königsberg nach Ragnit be⸗ 
rufen und Schweſter Anna Neuhoff an ihre Stelle geſchickt. Das im 
Auguſt vergangenen Jahres im Wiener Cafs veranſtaltete Sommerfeſt, 
welches vom ſchönſten Wetter begünſtigt, eines regen Beſuches ſich zu er⸗ 
freuen hatte, ergab einen Reinertrag von 777 Mk. Zu Weihnachten 
fand eine Beſcheerung armer Kinder ſtatt, zu der 200 Mk. aus der 
Vereinskaſſe bewilligt wurden. Außerdem hatte der neu ins Leben ge⸗ 
tretene Nähverein in Mocker noch nützliche Kleidungsſtücke im Werthe 
Die Feierlichkeit, bei 


der 74 Kinder beſcheert wurden, verlief in ſchöner Weiſe unter geſchmück⸗ 


ten Tannenbäumen bei Geſang, Anſprache und Deklamation. 


Naturalien ꝛc. zur Verwendung für Arme geſchenkt. 


An Ein⸗ 
nahmen find außer den Beiträgen der Mitglieder und dem Bazarerlöje 
zu verzeichnen: außerordentliche Zuwendungen an die Gemeindeſchweſter 
in Baar 147 Mk., außerdem wurde ihr eine Menge Kleidungsſtücke, 
Ferner außer⸗ 
ordentliche Zuwendungen an die Kaſſe: 117 Mk., aus den Sammlungen 
an den chriſtlichen Familienabenden hat ſich ein Reinertrag von 71 Mk. 
ergeben, welche Summe der Vereinskaſſe überwieſen wurde. An Unter⸗ 


a 4 g ſtützungen wurden gewährt: 332 Gaben in Kleidungsſtücken, Natura: 
So wird im Intereſſe der Landwirthe unbe⸗ 5 a 


lien ꝛc. im Werthe von 594 Mk., ferner Brot für 28 Mk., Kohlen 45 
Ctr., Mittagstiſch an Arme in 73 Fällen. Die Gemeindeſchweſter hat im 


Vereinsjahre 992 Kranken⸗ und 711 Armenbeſuche, im ganzen alſo 1703 
Beſuche gemacht, außerdem noch 6 Nachtwachen bei Schwerkranken über⸗ 


nommen. Im ganzen ſind für die ordentliche Armenpflege 712 Mk., 
für außerordentliche Armenpflege 44 ME. verwendet worden. Die Ein⸗ 
nahme hat im ganzen 2046 Mk. und die Geſammtausgabe 1053 Mk. 
betragen, mithin beſteht ein Ueberſchuß von 993 Mk. — Möge es dem 


Verein vergönnt ſein, noch recht lange in ſegensreicher Weiſe unter den 


— man. 


f 
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der Nothwendigkeit nicht überzeugen und lehnt das Erſuchen ab. 


Armen und Kranken Mockers zu wirken, und mögen demſelben in großer 
Zahl neue Mitglieder beitreten, damit der Verein ſeine Aufgabe immer 
mehr erfüllen kann. 8 

/. Podgorz, 4. Mai. (Verſchiedenes.) Geſtern Nachmittag um 
4 Uhr tagte eine Gemeindeverordnetenſitzung im Magiſtratsſitzungsſaale, 
an der ſämmtliche Vertreter theilnahmen. 1. Gegen Uebertragung der 
Schankkonzeſſion von Wild. Meyer auf W. Gülle (früher Lipka) hat die 
Vertretung nichts einzuwenden. 2. Das Geſuch des Holzhändlers Finger 
um Ertheilung der Schankkonzeſſton in dem Haufe, das derſelbe an der 
vom Schießplatze nach dem Brückenkopfe führenden neuen Chauſſee er⸗ 
bauen will, wird abſchlägig beſchieden. 3. Der geiſteskranke Knabe 
Lewalski ſoll, da ſich ſein Zuſtand nicht gebeſſert hat, nach der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt Neuſtadt zurückgeführt werden. L. war daſelbſt bereits 
vier Jahre und wurde als ſcheinbar geſund entlaſſen. 4. Von der 
Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. 5. Dem Arbeiter Sch. werden 
bis zur Erlangung der Invalidenrente aus der Kämmereikaſſe vorſchuß⸗ 
weiſe nach Bedarf Geldbeträge gezahlt. 6. Das Geſuch des B. um 
Erlaß der Hundeſteuer wird abgelehnt, da die Abmeldung nicht recht⸗ 
zeitig erfolgt iſt und eine Kontrolle nicht ausgeübt werden konnte. 7. 
Der Einwohner St., der eine Waſſerentſchädigung von 1200 Mk. er⸗ 
halten hat, verlangt für dieſen Betrag noch die Zinſen für 1½ Jahre. 
Dieſe Sache wurde vertagt. 8. Für den Knecht L. wurden die entſtan⸗ 
denen Kurkoſten im Betrage von 15 Mark bewilligt. — 9. Einigen 
Ortsarmen wurden die monatlichen Unterſtützungsgelder theilweiſe ent⸗ 
zogen. 10. Für Lagerhölzer auf ſtädtiſchem Terrain ſollen von jetzt ab 
10 Mk. Pacht pro Jahr erhoben werden. 11. Die Gemeinde Piaske ſoll 
für Mitbenutzung der ftädtiihen Feuerlöſchgeräthe jährlich 50 Mk. Ent: 
ſchädigung an die Kämmereikaſſe zahlen. 12. Die Schuldeputation ſtellt 


den Antrag, ihr die Schulſtrafgelder zur Beſchaffung von Lehr⸗ und 


Lernmitteln zur Verfügung zu ſtellen. Die Vertretung kann ſich 82 
wu 
Etat find für dieſen Zweck 80 Mk. ausgeworfen; die Strafgelder be⸗ 
tragen 100 —200 Mk. 13. Um der Trinkwaſſerfrage näher treten zu 


—— können, wurde eine Kommiſſion, aus den Herren Bürgermeifter Kühn⸗ 
zeleitung zum Meineide und des Meineides, den Ackerbürger Chriſti n 
Der Gerichtshof verurtheilte den 


baum, Dr. Horſt und Wykrykowski beſtehend, gewählt, die in der nächſten 
Sitzung über die Nothwendigkeit und die Art der Waſſerverſorgung 
referiren wird. 14. Zum Polizeiſergeanten wurde der hier angeſtellte 
Amts⸗ und Schuldiener Weſſalowski gewählt. Bewerbungen waren nicht 
weniger als 47 eingelaufen. — Die Liedertafel hat bei ihrem letzten 


| Vergnügen über 45 Mk. zugeſetzt. — Sonntag den 5. d. M. findet eine 


Sitzung der vereinigten Gemeindekörperſchaften von Podgorz und 
— Eine „Germania⸗Drogerie“, Filiale von Majer⸗Thorn, iſt hier eröff⸗ 
net. — Heute begannen die Schießübungen des Artillerieregiments Nr. 15. 
— Da ſich der Verkehr bei dem hieſigen Poſtamte ſehr gehoben hat, geht 


erichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ die Verwaltung mit dem Plane um, auf dem Schießplatze ein beſon⸗ 


deres Militär poſtamt einzurichten. — Am Donnerftag fuhr ein Beſitzer 
aus der Umgegend und der hieſige Polizeiſergeant mit einem Wagen 
durch die Stadt, wobei die Pferde zu größter Eile angetrieben wurden. 
Die Folge davon war, daß beide Inſaſſen beim Einbiegen in die Ring: 
chauſſee aus dem Wagen geſchleudert wurden und nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitten. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Tode Güſtav Freytag's.) Der Wittwe Guſtav 
Freytag's ſind zahlreiche Beileidstelegramme zugegangen, darunter auch 
eins vom Kaiſer. 
abgenommen. 

(Zum Dammbruch bei Bouſey.) Aus Epinal 
wird vom 1. Mai gemeldet: Obgleich die Unterſuchung über 
die Kataſtrophe von Bouſey noch nichts Beſtimmtes ergeben hat, 
ſcheint man zuzugeben, daß ein Konſtruktionsfehler und der 
Mangel an Auffiht die Schuld an dem Dammbruche tragen. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dupuy du Temps iſt in 
Epinal angekommen und hat dem Deputirten Krantz erklärt, er 
wäre ſich der Verantwortlichkeit des Staates bewußt, und die 
pefuniäre Entſchädigung würde bewilligt werden. Der Minifter 
fügte hinzu, er ſei entſchloſſen, den Schuldigen zu ermitteln und 
die ſtrengſten Maßregeln zu treffen. Der Miniſter befichtigte 
dann die Trümmer des Dammes und ließ die nöthigen Er⸗ 
klärungen geben. Der Staatsanwalt wurde von dem Miniſter 
angewieſen, die Unterſuchung über die Schuldfrage mit der 
größten Strenge zu ſühren. 

(Ueber den Untergang der „Elbe“) wurde vor 
dem Leichenſchaugericht in Loveſtoft in den letzten Tagen ver⸗ 
handelt. Bei der geſtrigen Fortſetzung der Verhandlung faßte 
der Leichenbeſchauer die gemachten Zeugenausſagen zuſammen. 
Die Jury gab nach eindreiviertelſtündiger Berathung ihren 


. 


Bildhauer Schmahl aus Mainz hat die Todtenmaske 


Spruch dahin ab, daß nach ihrer Meinung dem Steuermann 

der „Crathie“ und dem Mann auf dem Ausguck eine große 
Nachläſſigkeit deehalb vorzuwerfen ſet, weil fie nicht ordentlich 
Wache gehalten hätten. In Anbetracht des Fehlens jeder Zeugen⸗ 
ausſage von Seiten der auf der „Elbe“ befindlich geweſenen 
Perſonen war die Jury der Anſicht, daß kein genügender Be⸗ 
weis vorhanden ſei, daß wegen des Zuſammenſtoßes die „Cra⸗ 
thie“ allein ein Tadel treffe. In der Frage der Hilfeleiſtung 
nach dem Zuſammenſtoße ſprach die Jury die „Crathie“ von 
jedem Vorwurf frei. 


Eingeſandt. DE 
Dem Sparſamkeitsſtandpunkte, den die Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung gegenüber dem Magiſtratsantrage auf Erweiterung der 
Gasrohrleitung und Straßenbeleuchtung auf der Culmer Vorſtadt 
eingenommen haben, kann man in den einſichtigen Kreiſen der Bürger⸗ 
ſchaft in dieſem Falle nicht zuſtimmen. Wieſo vorausgeſetzt wird, daß 
die Gasanlage ſich über die Zahl der angemeldeten Gasflammen hinaus 
nicht vergrößern würde, iſt nicht recht verſtändlich. Das pflegt doch bei 
allen ſolchen Anlagen zu geſchehen und auch auf der Culmer Vorſtadt 
würden ſich nach Herſtellung der Anlage noch mehr Gasanſchlüſſe finden, 
Die Culmer Vorſtadt iſt bis jetzt — nach dem eigenen Eingeſtändniß 
unſeres Magiſtratsdirigenten — von der Stadtverwaltung jo ſtiefmütter⸗ 
lich behandelt worden, daß man wohl eine Gelegenheit hätte wahrnehmen 
ſollen, ſei dafür zu entſchädigen. Die Bewohner der Culmer Vorſtadt 
zahlen doch ihre Steuern gerade ſo gut wie die übrigen Bürger, ja ſie 
haben ſogar die Beiträge für die Kanaliſation mit aufzubringen, obwohl 
ſie von dieſer Anlage einen direkten Vortheil nicht haben. Bei Legung 
der Gasleitung nach der Bromberger Vorſtadt hat man auf den 
Koſtenpunkt nicht entfernt fo ſtreng geſehen, wie jetzt bei der Culmer 
Vorfladt. Es iſt ja richtig, daß die Finanzverhältniſſe Thorns gegen: 
wärtig keine günſtigen ſind, aber deshalb kann man doch nicht eine Aus⸗ 
gabe unterlaſſen wollen, welche der Wohlfahrt eines Stadttheils und 
damit dem Intereſſe der ganzen Stadt dient. Daß die Culmer Vorſtadt 
keine Zukunft hat, daß aus ihr nie etwas werden wird, läßt ſich doch 
nicht ſo ohne Einſchränkung behaupten. Wenn ſie in ihrer Entwickelung 
zurückgeblieben iſt, ſo iſt das bei der Behandlung, die ſie bis heute ge⸗ 
funden, wahrhaftig kein Wunder. Der Magiſtrat ſcheint das jetzt ein⸗ 
zuſehen und darauf ift ſein Antrag auf Erweiterung der Gasrohrleitung 
und Straßenbeleuchtung auf der Culmer Vorſtadt zurückzuführen. Die 
Stadtverordneten lehnen dieſen Antrag jedoch kurzer Hand ab, als 
wollten ſie bekunden, daß ſie auch weiterhin nichts zur Hebung der 
Culmer Vorſtadt thun wollen! Die Erweiterung der Gasrohrleitung 
und die Einführung einer beſſeren Straßenbeleuchtung auf der Culmer 
Vorſtadt liegt im allgemeinen und öffentlichen Intereſſe; eine beſſere 
Straßenbeleuchtung iſt nicht nur mit Rückſicht auf den geſteigerten 
Verkehr der Culmer Vorſtadt infolge der Anlage des Waſſerwerkes nebſt 
Kolonie, ſondern vor Allem wegen der Abends in den Straßen der 
Vorſtadt herrſchenden großen Unſicherheit nothwendig. Bei der Dringlichkeit 
dieſes Bedürfniſſes ſollte die Sache von den Stadtverordneten nicht von 
einem falſchen Sparſamkeitsſtandpunkte und von dem Sonderſtandpunkte 
des Innenſtadtbewohners beurtheilt werden, da derſelbe ein ungerechter 
iſt. Vom Magiſtrat wird gehofft, daß er mit ſeinem Antrag recht bald 
wieder an die Stadtverordneten herantritt. Auch bei dieſer Gelegenheit 
zeigt es ſich wieder, wie ſehr uns in Thorn ein Bürgerverein fehlt, 
in dem kommunale Fragen erörtert werden. Ein derartiger Verein iſt 
wichtiger, als die meiſten anderen Vereine unſerer Stadt. 
B. im Namen mehrerer Bewohner der Culmer Vorſtadt. 


Meueſte Nachrichten. 

Gotha, 4. Mai. Die Leiche Guftav Freytags kam hier 
um 11 Uhr abends auf dem Bahnhofe an. Es hatten ſich da⸗ 
felbſt Familienangehörige des Entſchlafenen, Kammerherr von 
Ebhardt, die Ortsgeiſtlichkeit und der hieſige Landwehrverein, 
deſſen Ehrenmitglied der Dahingegangene war, ſowie ein zahl⸗ 
reiches Publikum eingefunden. Vom Bahnhof aus nahm der 
Trauerzug ſeinen Weg nach Siebleben, wo er an der Ortsgrenze 
von dem Gemeindevorſtand empfangen und bis zur Befitzung 
geleitet wurde. Hierauf folgte die Aufbahrung im Landhauſe. 
Die Ehrenwache am Katafalk übernahm der Vorſtand des Go⸗ 
thaer Landwehrvereins. 

London, 3. Mai. Dem „Reuterſchen Bureau“ zufolge be⸗ 
ſtätigen direkte hier eingegangene Privatnachrichten die Meldung, 
daß der Kaiſer von China in die Ratifikation des Vertrages von 
Shimonoſekt eingewilligt hat. 

Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. _ 


Zelegrapbifcher Berliner Börſendericht. 
4. Mai.] 3. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—25219—15 
Wechſel auf Warſchau kurz . . .. 21885218 —80 
Preußiſche 3% Konſolss 98—75 98-60 
mar 3¼½ % Konſols. 105— 104-90 
Preußiſche 4 %% Konſols 10610 106 — 
Deutſche Reichsanleihe 3% 98—25 88 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3½% we 104—90 | 105— 
Bolniſche Pfandbriefe 4, %, 00% 69—25 69—35 
3 Liquidationspfandbriefſfe — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . - . 102—25 | 102—20 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 218— 217-40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1672516735 
Weizen gelber: Mi... 2 2 2.2.2.2. 1154-75 1153—25 
TEE ER Por 153— |151-50 
kokd in Neinyorlin Mi an nen en re 70— 
Roggen: lob J 
CC 1133 —50 1133 — 
Juni 135—75 135 — 
Juli 137— 136 
Hafer: Mai. 126—751126—75 
Juni 125—50 125 —75 
Rüböl: Mai . 1 4470| 43-80 
Juni 45—20 44—50 
| n 0 . 
er loko 8 — — 
. ðͤ Se era 
oer ne re 40—30 
70er Juli 41—20 41—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pEt. reſp. 4 bt. 


önigsberg, 3. Mai. Spirttus bericht Pro 10000 Ster 
ohne , Suach 15000 Liter. Gekündigt — Liter, Loko 
kontingentirt 56,00 Mk. Br., 55,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 36,25 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —— Mk. bez. 


treidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
ee on den 4. Mai 1894. 
Wetter: ſchön. 


Weizen etwas es 125/6 Pfd. hell 155/6 Mk., 129/31 Pfd. hell 

8 A 

Roggen niedriger, 120/1 Pfd. 126 Mk., 122 Pfd. 127 Mk. 

Gerſte 5 gute Brauwaare 115/9 Mk., Futterwaare 
/ 


Erbſen Futterwaare 102/5 Mk. 
Hafer inländiſcher guter bis 118 Mk., polniſcher bis 112 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
+ ng Fe: 15 4. Mai. 
ingegangen für Juliu chulz durch Selbrecht 3 Traften, 172 
Kiefern⸗Rundholz, 589 Eſchen. u ; 


5. Mai: Sonnen⸗Aufg. 4.23 Uhr. Mond⸗Aufg. 3.14 Uhr. 
N Sonnen⸗Untg. 7.31 Uhr. Mond⸗Untg. 2.54 Uhr Morg. 
6. Mai: Sonnen⸗Aufg. 4.22 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.41 Uhr. 


Sonnen⸗Untg. 7.32 Uhr. Mond⸗Untg. 3.05 Uhr. 


EN N 


ie 


Weit über das Grab 
allezeit in Ehren halten 


Bekanntmachung. 

Die laufenden Kämmerei⸗Malerarbeiten 
für den Reſt des Etatsjahres 1895/96 ſollen 
im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin zur 
Oeffnung der Angebote im Stadtbauamt I 
anberaumt auf 

Donnerſtag den 9. Mai d. Zs. 
vormittags 10 Ihr. 

Die Angebote haben in Auf⸗ oder Ange⸗ 
boten nach Prozenten auf die Preiſe des 
Preisverzeichniſſes zu erfolgen, welches ebenſo 
wie die allgemeinen und beſonderen Be⸗ 
dingungen für die Ausführung der Käm⸗ 
merei⸗Bauarbeiten im Bauamt I während 
der Dienſtſtunden eingeſeben werden kann. 

Angebote ſind in verſchloſſenem Umſchlage 
mit entſprechender Aufſchrift bis zum ge⸗ 
nannten Termin im Bauamt I einzureichen. 

Thorn den 3. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Maurermeiſters Hugo 
Anders von hier, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters und 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden For: 
derungen der Schlußtermin auf den 

31. Mai 1895 vorm. 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier: 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn den 1. Mai 1895. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Geübte Nähterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung 
Bäckerſtraße 12. 
Met Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Walditr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. dei H. Nitz. 


Standesamt Thorn. 


Vom 29. April bis 4. Mai ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Dem Feldwebel im Fuß - Artillerie 
Regt. Nr. 11 Albert Eggert, S. 2. Töpfer⸗ 
meiſter Felix Ryſiewski, S. 3. Bahnarb. 
Wilhelm Pyam, T 4. Kellermeiſter Andreas 
Kozlowski, T. 5. Arbeiter Johann Golinski, 
T. 6. Arbeiter Friedrich Freder, S. 7. 
Hausdiener Anton Kaminski, T. 8. Maurer 
Franz Pilarowski, S. 9. Arbeiter Franz 
Thymian, S. 10. Tiſchler Guſtav Mondry, 
T. 11. Handelsmann Samuel Klonower, 
T. 12. Brauereibeſitzer Raimund Fiſcher, 
T. 13. Kaufmann Samuel Salomon, T. 
14. Major Oskar Naatz, T. 15. Kauf⸗ 
mann George Sternberg, S. 16. Sergeant⸗ 
Be Otto Emil Wolffert, S. 17. 
Malermeiſter Hermann Broſche, T. 18. 
Königlicher Magazin⸗Aufſeher Paul Vogel T. 
19., 20., 21., 22. uneheliche Geburten. 

b. als geſtorben: 

1. Gutsbeſitzerwittwe Johanna Feldt geb. 
Boldt, 66 J. 2. Steinſetzerwittwe Henriette 
Strauch geborene Nikolai, 71½¼ J. 3 
Marie Golinskt, 5 T. 4. unverehelichte 
Anna Garski, 22 5. Kaſernenwärter⸗ 
wittwe Magarethe Krullick geborene Hartke, 
93 J. 6. Holzkommiſſionär Schepſel Wald⸗ 
mann, 66 J. 7. unverehelichte Veronika 
Wisniewski, 21½ J. 8. Arbeiterwittwe 
Catharina Spakowski geb. Buczkowski, 76 J. 
9. Hans Geßler, 8 T. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Bäckermeiſter Reinhold Stephan und 
Wilhelmine Zielke. 2. Fabrikinſpektor 
Reinhold Schiersmann und Alma Frohwerk. 
3. Maſchiniſt Miecislaus Fleus und 
Angela Zdanowicz. 4. Schneider Hierony⸗ 
mus Wojeinzski und Marianna Jedrzejewski. 
5. Cementarbeiter Johannes Nehring und 
Clara Heeling. 6. Oberfeuerwerker Carl 
Riege und Alma Heyſe. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Bäckermeiſter Richard Friedrich Wegner 
mit Pauline Ida Richter. 2. Schuhmacher⸗ 
meiſter Anton Dybowski mit Joſefine Strze⸗ 
ledi. 3. Schneider Julian Woftaszewski 
mit Anna Roſa Kwasniewski. 4. Zimmer⸗ 
geſell Sylveſter Tomaszewski und Thekla 
Makowiecki. 


Nachruf! 


Am 2. d. Mts. verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden in Berlin 
unſer liebevoller Chef, der Fabrikbeſitzer 


Herr Fritz Hüb 
A A] 
Herr Fritz Hübner, 
Wir verlieren in ihm nicht nur unſeren verehrten Vorge⸗ 
ſetzten, ſondern auch ein leuchtendes Vorbild des ſteten Schaffens 
während ſeiner langjährigen unermüdlichen Thätigkeit. 


Das Romptoir- und Geſchäftsperſonal 
der Firma Gustav Weese. 
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Für gute Speis 
bestens Sorge getragen. 


RA 
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Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand u. Güte 


empfiehlt 


N. Lorenz, 


Cigarren- u. Tabakhandlung 
THORN, 


21 Breitestrasse 21. 


a: ſchönem Gefieder, 
Pa In! Cle Wellenfittige, Zwerg- 
) papageie, Gesell- 
schafts-, Paradies- u. 
viele andere Zugvögel zu verkaufen 
Araberstrasse Nr. 9. 


Eine Buchhalterin 


der polniſchen Sprache mächtig, wird von 
ſofort verlangt. Zu erfragen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Lehrmädchen 
können ſich melden bei Hiller, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 4 neben Frohwerk. 

weiſt 


Eine kräftige Tandamme "it 


C. Katarezinska, Miethskontor, 
Neuftädter Markt Nr. 13. 


Möbl. Zimmer zu v. Gerechteſtraße. 27. | Ein möbl. Zim. . verm. Gerecteftr. 8, 1 Trp. 


Metzner's Korbwaaren-Fabrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, Hof part., vis-A-vis dem Andreasplatz. 
II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, vis-a-vis dem Humboldth ain. 


Kinderwagen, 


500 Mark zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 
größte Kinderwaaren-Lager Berlins habe. 


Eingang von hocheleganten Neuheiten 


Spitzen, Kragen, 
gummet Kragen, 
Stof-Bragen, 

bei streng festen 


Hermann Criedlaender, 


Thorn. 
DE Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis vorgedruckt. TEE 


Reformirte Kirchengemeinde in Thorn. 


Arenz-Sarlen. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß mein Gartenlokal von heute an wieder eröffnet iſt. 


Witwe Axe us. 


3 BAEAEAEIEAEIENEAENEAE DENE NIE EIEN | = 
Hotel Mufeum. Sonntag den 5. Mai 1895: 
Menu. 


Zum Zwecke der Erneuerungswahlen der Aekteſten unſerer reformirten Gemeinde werden alle männlichen 
ſelbſtſtändigen, über 24 Jahre alten Mitglieder der Gemeinde aufgefordert, ſich behufs ihrer Aufnahme unter die Zahl 
der Wahlberechtigten bei einem der unterzeichneten Aelteſten vom 5. bis 19. Mai d. Is. perſönlich anzumelden. 

Die Wählerliſte wird ſodann bei dem Aelteſten, Herrn Franz Tarrey, Altſt. Markt Nr. 21, 14 Tage 
lang, vom 21. Mai bis 4. Juni d. Js., öffentlich zur Einſicht ausliegen. 


Etwaige Reklamationen gegen dieſelbe ſind a 
nur während der Zeit der Auslegung gültig. 
Die Wahl ſelbſt — zweier Aelteſten auf 6 Jahre — findet 
— ir 2 — 2 % ‘ 
Sonnabend den 8. Juni d. J. nachmittags 3 Uhr 2 
in der Aula des Königl. Gymnaſiums hierſelbſt ftatt. 10 
Die Namen der neugewählten Aelteſten werden ſofort nach ſtattgefundener Wahl in der Thorner⸗, in 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung und in der Thorner Preſſe bekannt gemacht werden. m 
Die Gewählten ſollen ſodann beim Gottesdienſt am 9. Juni d. Is. Vormittag 10¼ Uhr, falls bis dahin = 
kein Einſpruch gegen dieſelben erhoben wird, der bei einem der Aelteſten anzubringen wäre, durch Herrn Prediger ſe 
Hoffmann aus Danzig in ihr Amt eingeführt werden. 1 
Der Gemeinde-Rirchenrath. je 
A. Born. R. Tarrey sen. Franz Tarrey. fe 
hinaus werden wir fein Andenken EEE ESTER ET ET — 2 
EVSOHHHHHHHEBEPEOCHOOO e .-.-,. x W/ ä 
2 > 2 Sanitäts Kolonne. 
2 Kleiderstoffe. 2 5 5 
˖ 1 i 3 = 3 Sonntag den 5. nachm. 3 Uhr, 1 
. ; Er 2 ; — 1 27 unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Finn Grö te Auswal 8 == Solide Preiſe. Pünktliches, vollzähl ges Erſcheinen dringend g 
Polizeiliche Bekanntmachung. 2 5 8 18 i p f | 2 nötbrg. we = 
We flaſter i ördliche t 
e e Hermann Friedlaender, 3) 
bis zur } winger traße vom 7. d. N ts. auf THOR. 5 R f N 2 1 ji 
a 8 Tage für‘ erk d Reiter ge⸗ 2 ö T . . _ 
67 = 5 e > Auf jedem Stück steht der feste Vorkaufspreis vorgedruckt. & EIOFM-VETEIN hern. . 
rn den 4. Mi 90. 1 N 0 N 
Die Polizei. Verwaltung. esse esse CC Saiter Serjammlung. N 
a Sonnabend den 4. Mai 1895 
S D ST * 1 * f 3 
... Franen-Derein abenns 84, li 


im altdentſchen Zimmer des 
Schützenhauſes. 
Vortrag 


zu Mocker. 
Montag den 6. Mai cr. nachmittags 3 Uhr 
im Wiener Café: 


[General-Verſammlung. 


Jedes Wiitgled des Vereins wird ge⸗ 
beten, zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


0298965903883 
Ziegelei-Park. 


BU 


„ Heinrich Heine, der Schmutz- 
fink im deutschen Dichterwalde, 


90 


Geſinnungsfreunde willkommen. 


Der Vorſtand. 


n 
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en und Getränke wird 


EHE 
RER 


* 
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Sonntag den 5. Mai 1895. 


W odCouvert 80 Pf. 


Cyüli- Oonceri. 


Anfang 6 Uhr. Entrée frei. 


Krebssuppe. 


= Wozu einladet ergebenst 


W. Taegtmeyer. 


Stangenspargel mit Schnitzel. 


Kapaunenbraten. 


Compot. — Apfelsinen-Eis. — & 4 2 S 
Rathskeller. un 2 
H. Radau. Heute Sonnabend abends 8 Uhr: 


D bala- Vorstellung. 
Morgen Sonntag nachm. 4 u. abends 8 Uhr 
finden unwiderruflich die 


letzten Vorſtellungen 


ſtatt. Zum Schluß jeder Vorſtellung 

Aufführung großer Ausſtattungs⸗ 

pantomimen. u) 
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenft ein 


J. IIlinger, Direktor. 


Mosart:Derein. 


— f mmer 


2 Bowle 


frischen Ananas. 
Restaurant zum „Lämmchen“. 


Auf vielſeitigen Wunſch von heute ab 


Goppernikus-Bräu. 


N. B. Vorzüglicher Mittagstiſch zu 
billigſtem Preiſe. 


AT 


Ziegelei - Park. 


Sonntag den 5. Mai 1895: 


o nachmittags 4 Uhr: 3. Concert 
„Ein Laufburſche il. Abonnements⸗Concert be a Mai, f 


vom Trompeterkorps 
des Ulanen-Regiments von Schmidt. 


Abonnementskarten ſind in den Cigarren⸗ 
andlungen des Herrn Duszynski, im 
iegelei⸗Lokal und an der Kaffe zu haben. 


Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Schützengarten. 


im grossen Saale des Artushofes: 


„Die Legende von der heil. Elisabeth“ 
von Liszt. 

Die zweite Orchester-Probe findet am 
Montag (6. Mai, 7½ Uhr abends), die 
General⸗Probe am Mittwoch (8. Mai, 7½ 
Uhr abends), beide im großen Saale des 
Artushofes ſtatt. 

Textbücher ſind in der Buchhandlung des 
Herrn W. Lambeck zu erhalten. 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße. 


Eine tüchtige Nähterin 


kann ſich melden bei 
H. Wagolinski, Altſtadt 9. 


größtes Lager Berlins, . i 1895: „ Sämtliche 
atm ier Ai, e eng des D. neee Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft u. ſchnell 
— ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
ME” Maurereimer ſtets vorräthig. 
Die bisher von Herrn Oberlehrer Voigt 
innegehabte 


Wohnung 


in unſerem Haufe, Breiteſtraße 35, 2. Etg., 
beſtehend aus 3 Zim., Entree, Küche, Zub. 
iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Eine freundl. Wohnung von 3 Zimmern 
nebft Zub. u. Garten ſof. oder ſpäter 
zu verm. Kather, Mocker, Rayonſtr. 2. 
Er möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver? 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe: 
Hierzu Lotteriegewinnliſte. 


Jꝗꝙ9 . ß. ̃7˙———— " _- 
Hierzu Beilage und iluftrirtes Unter- 


haltungsblatt. 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Bomm.) Nr. 21. 


Anfang 8 Uhr. Entrée 25 Pf. 


Zur Aufführung kommen u. a.: 
die Ouverturen: „Mignon“ von Thomas, 
„König von Pvetot“ von Adam, Fan⸗ 
taſie aus „The Mikado“. Zum erſten 
Mal: „Probekuß“⸗Walzer, neueſter Walzer 
der Saiſon. 


Staub-Münteln, 
Regen- Mänteln, 
Juquets 

billigen Preisen. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützen⸗Perein Mocker. 
Heute: 1 
Erſtes Mebungsſchießen. 


Ti li empfiehlt feine renovirte 
IVON gg Kegelbahn ag zur 
gefälligen Benutzung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage zu Nr. 105 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 5. Mai 1895. 


Wiſſenſchaftliche Vallon fahrten. 

Auf der ſiebenten Allgemeinen Verſammlung der deutſchen 
meteorologiſchen Geſellſchaft, die im Anſchluß an den Geographen⸗ 
tag in Bremen abgehalten wurde, hielt u. a. Herr Berſon einen 
intereſſanten Vortrag über die Ballonfahrten des deutſchen Ver⸗ 
eins zur Förderung der Luftſchifffahrt. Der Genannte hat von 
den 46 in letzter Zeit von Berlin aus durchgeführten Luftfahrten 
ſelbſt 37 Reiſen mitgemacht. Für die Erforſchung des Luft⸗ 
meers iſt zuvor in keinem Lande auch nur annähernd ſo viel ge⸗ 
ſchehen, wie durch das Unternehmen erreicht iſt. Die Ballon⸗ 
fahrten finden in dieſem Frühjahr ihren vorläufigen Abſchluß. 
Das geſammelte Material wird alsdann ſorgfältig bearbeitet. 
Im Vergleich mit den älteren kühnen Ballonfahrten aus den 
Jahren 1804, 1850 und 1860, letzter von Glaiſher, die zumal 
nur zur Sommerzeit ſtattfanden, wenige Stunden Dauer um⸗ 
faßten und nur die Erreichung großer Höhen mit noch unzuläng⸗ 
lichen Mitteln erſtrebten, ſind dieſe neueren Luftreiſen in ſorg⸗ 
fältigſter Weiſe vorbereitet und unter Berückſichtigung der zuvor 
gewonnenen Erfahrungen ſo ausgeführt, daß die wiſſenſchaftliche 
Ausbeute ungleich größer ſich geſtaltete und die Gefahr zurück⸗ 
trat. Immerhin traf den Vater des großen Unternehmens, 
Profeſſor Aßmann, zuerſt ein Unfall und auch in der Folge 
ſchwebten die kühnen Reiſenden doch anfangs wiederholt in Lebens⸗ 
gefahr, als z. B. einmal das Ventil in geöffneter Stellung ſich 
feſtſetzte, nicht wieder zuging und der Ballon nun eiligſt zum 
Erdboden herabſank. Gegenüber den älteren Beobachtungen, 
die bei der rapiden Auffahrt und dem Umſtande, daß die Ther⸗ 
mometer gegen die Sonnenſtrahlen nicht ordentlich geſchützt 
waren, an dem noch warmen Ballon zu hohe Temperaturen re⸗ 
giſtrirten, lieferten die Berliner Auffahrten Ergebniſſe anderer 
Art. Es zeigte ſich, daß die Erwärmungen des Luftmeers zur 
Sommerzeit nicht ſehr hoch hinaufreicht, jo daß in oberen Re⸗ 
gionen ſtets ſehr tiefe Temperaturen angetroffen werden, z. B. 
im Sommer in 6000 Mtr. Höhe 25 Grad Celſius Kälte, in 
7000 Meter Höhe 30 und in 9150 Meter Höhe 48 Grad Lei 
ſius Kälte. Bis zu dieſer enormen Erhebung gelangte der be⸗ 
mannte Ballon, während der unbemannte, nur mit Inſtrumenten 
ausgerüſtete Ballon „Cirrus“ 18 500 Meter Höhe erſtieg. Dort 
oben verſagten aber die Thermometer, ſie erſtarrten ſchon vor⸗ 
her bei 67 Grad Kälte, ſo daß wir über dieſe höchſten Schichten 
keine Temperaturmeſſungen beſitzen. Die Luftwärme nimmt von 
unten nach oben bis zu etwa 4000 Meter Höhe langſam ab, 
weil hier der Prozeß einer Ausſcheidung des Waſſerdampfes zu 
Wolken und Regen mit Schnee eine Wärmequelle bildet. Da⸗ 
rüber hinaus ſinkt die Temperatur ſchneller. Null Grad findet 
ſich zun Sommerzeit in etwa gut 3000 Meter vor. Dieſe Er⸗ 


gebniſſe ſtimmen genau mit theoretiſchen Ergebniſſen der mechani⸗ 
ſchen Wärmelehre überein. Weiter iſt beobachtet worden, daß 
in der Höhe faſt immer ſtarke Windgeſchwindigkeiten auftraten. 
Am 6. September v. J. herrſchte z. B. vom Erdboden aufwärts 
bis zu faſt 4000 Meter Höhe Windſtille, darüber in 6000 Mtr. 
Höhe ein Sturm, der in 18 000 Meter Höhe mittels des unbe⸗ 
mannten Ballons „Cirrus“ zu 40 Meter Geſchwindigkeit die 
Sekunde gemeſſen wurde. Es iſt das nun ſchon ein Orkan. Ein 
ſcharfer Gegenſatz übereinander gelagerter Winde findet ſich in 
Bezug auf deren Richtung nur in Nähe des Zentrums der 
Antizyklonen (Gebiete hohen Barometerſtandes), während ſich 
die Depreſſionen durch eine Geringfügigkeit der Gegenſätze aus⸗ 
zeichnen. Es iſt dieſer Umſtand auch in den von dem Miniſterium 
für Landwirthſchaft durch das Meteorologiſche Zentralbureau 
zu Waſhington herausgegebenen Berichten von Prof. Möller in 
Braunſchweig erörtert worden, welche Berichte die gelegentlich 
der Weltausſtellung zu Chicago gepflogenen Verhandlungen be: 
treffen. Ueberall zeigt ſich, daß die Theorie ſchon klare, zu⸗ 
treffende Erkenntniſſe förderte, ſie lieſert aber nur qualitativ, 
nicht quantitativ brauchbare Aufſchlüſſe. Dieſe ſind nur durch 
direkte Meſſung erreichbar. Ausgeſtellte Pläne und Photogra⸗ 
phien unterſtützen den Vortrag. Letztere lieſerten aus der Vogel⸗ 
ſchau den Blick auf wogende Wolken, Meere oder ſcharfgezeich⸗ 
nete Stadtbilder. Gewitterwolken ſind über dem Harz noch in 
7000 Meter Höhe beobachtet worden. 


Mannigfaltiges. 


(In dem fernen Amerika) giebt es einen Staat, 
in dem Schandpfahl und Prügelſtrafe bis zur Stunde beſtehen. 
Es iſt dies der zwiſchen Philadelphia und Baltimore gelegene 
Staat Delaware. Die Thatſache hat ſchon lange den Gegen⸗ 
ſtand der Spottluſt der amerikaniſchen Blätter gebildet, die Be⸗ 
wohner von Delaware aber ſind mit ihren altmodiſchen Straf⸗ 
einrichtungen höchſt zufrieden, indem ſie glauben, amerikaniſche 
Verbrecher umgehen den Staat Delaware, der, falls Prügelſtrafe 
und Schandpfahl nicht exiſtierten, wahrſcheinlich von ihnen über⸗ 
ſchwemmt werden würde, in weitem Umkreiſe. Seit 1870 iſt 
im Staate Delaware kein Einbruch von Bedeutung vorgekommen 
und in dem Jahre war es der erſte ſeit einem Jahrhundert. 
Prügelſtrafe und Schandpfahl allein werden übrigens nur für 
geringere Verbrechen, kleine Diebſtähle, als Abſchreckungsmittel 
angewandt. Was die Prügelſtrafe insbeſondere anbetrifft, ſo 
wird die neunſchwänzige Katze angewandt. Weiße Frauen ſind 
ſeit 1836 nicht geprügelt worden, und ſeit 1870 hat auch kein 
farbiges Weib die Katze zu fühlen bekommen. Aber auch vor 


{ 
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Adolf Grieder & Cie. 


| 
|| 
| 


dem Zeitpunkt wurde die Strafe höchſt jelten für Weiber ange 
wandt. 

(Die Größe des menſchlichen Körpers) iſt 
vornehmlich von drei Faktoren abhängig: der Abſtammung, der 
Lebensweiſe und dem Klima. Die „ungeheure“ Körpergröße 
der alten Germanen, unſe rer Vorfahren, wird einſtimmig von 
den römiſchen Schriftſtellern berichtet. Claudius Apollinaris jagt 
ſogar, daß ihre Größe 7 Fuß gemeſſen habe; da aber hiermit 
der kleine römiſche Fuß gemeint iſt, ſo würde die Größe der 
Germanen durchſchnittlich 5 Fuß 8 Zoll (5, 8“) betragen haben. 
Die Römer ſtaunten über die langen Leiber (magna corpora) 
der Germanen; dies kam aber auch daher, weil ſie ſelbſt klein, 
etwa wie die Juden waren. Im Mittelalter wurde die Größe 
der Germanen wieder geringer, wie man ſchon an den aufge⸗ 
fundenen Waffen und Rüſtungen erſehen kann; der Grund hier⸗ 
von lag in der gezwungenen Lebensweiſe: die fortwährenden 
Wanderungen und Kriegszüge und das damit verbundene unſtete, 
unruhige und ungeordnete Leben beeinträchtigen das Wachsthum 
erheblich; der Menſch kann aber, wie man aus der Kulturge⸗ 
ſchichte der Völker erſehen kann, nur bei Seßhaftigkeit, bei einem 
ruhigen, behaglichen, wohlgeordneten und geſitteten Familien⸗ 
leben gedeihen und zu großen Körpern heranwachſen. Noth, 
Entbehrung und ſchlechte Lebensweiſe beeinträchtigen bei jedem 
Menſchen das Wachsthum. In erſter Linie hat freilich die 
Abſtammung auf die Körpergröße Einfluß, ſo wohnen große 
Völkerſtämme der Erde zuweilen dicht neben kleinen, z. B. die 
kleinen Feuerländer neben den großen Patagoniern, die kleinen 
Lappen neben den Schweden. — Ein frappantes Beiſpiel für 
den Einfluß der Nahrungsweiſe auf den Körper haben wir an 
den Jakuten: die in den Wieſen wohnenden ſind 5 Fuß 10 
Zoll bis 6 Fuß 4 Zoll groß, während die nördlichen Jakuten 
klein und verkümmert ſind. — Was das Klima anbetrifft, ſo 
iſt das gemäßigte für den Wuchs weit günſtiger als das heiße. 
Die kleinſte Race der Erde ſind die Buſchmänner in Afrika, 
welche eine Größe von nur 4 Fuß haben; dann folgen die Neger 
der Südſee (Negritos) mit eine Größe von 4 Fuß 8 Zoll bis 
4 Fuß 9 Zoll. 


—ää — — —— — GERIET 
Für die Redaktion verantwortlich: Hernr. Wartmann in Thorn, 
— —ẽ ö —— J J— nn —— 


Seidenstoff- ürich, 


Fabrik-Union, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 
| versend. porto- u, zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
| bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 
| = 
| Schwarze Seidestoffe. 


| Beste Bezugsquelle f. P Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


= aus der ‚= 
MEY & EDLICH, = 
Je Königl. Sachs. Hoflieferanten. 
ö d Eleyanteste, praktischste Wäsche, 
ron Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 
Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 


Jedes Stück trägt den Namen d eh 
8 Se 


und die Handelsmarke 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel. 


RRETEREIIEETENTEETESERTETTETEEHTTTEN 
Für den geläuterten Geldimak. 


Täglich frisch geröstete Kaffee’s edeliter Abſtammung 


das fund Mk. 1,60, 1,80, 2,00 und Mk. 2,20. 
Keine mit Zuckerüberzug oder mit ähnlichen Subſtanzen manipulirten, 
leglichen Zuſatz hergeſtellten Kaffee's empfiehlt 


die erſte Wiener Kaffee⸗Röſterei, 


Neustädter Markt Nr. 11. 


Tr —jç˖7»ꝓ— —— ——— —jꝙr—i——ů 
Dr. Warschauer 's Wasserheil- U. Kuranstalt 


* 


. 


| 
1 


Vietoria-Fahrräder 


= mit beſtem Pneumatic⸗-Neifen, 
ſorgfältigſte Ausführung, 
ſpielend leichten Gang., 


offerirt 
unter Garantie zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Ewald Peting, 


Familienhaus an der Hauptwache. 


SDS eee 


lerren Anzüge nach Maass, 
29° _ Gardinen, Teppiche, 


zug Steppdecken, Corsetts. 
Enorm billige, feſte Preiſe. 


6 Mir. Cretoné-Waschstoff für M. 2,70. 
BGESLGSBIBIE 


C. Kling, Brüdenitrake, 


Senses - 
H. Gottfeldt, | Senner 


H. Schneider 


/ neuer Empfang: |Breitestr.27 (Rathsapotheke) 
= DE AZ 2 Damen-Kleiderstoffe, Photagraphiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


36 wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechtenſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer, 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


ss 2 
Gemüse-Conserven, Bit 
junge Erben .. p. 1 Pfd.⸗Doſe Mk. 0,40, 10 an 
* ”n * 2 17 77 Ki } R Fell BER iz 2 : un 
ee it. || VE OL Lein BE 
5 — eueſte 
Schnittbohnen ..y 5 7 7) 5 Nachne ſauberſte Anfertigung, billigte ift das 
ſondern ohne . ferner: et reife. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. Pefütgn⸗ 
Stangen-Spargel, Brech- und Gemüse- iL ine Nn Mittel um 
8 r Konkurs Julius Dupke. Kleider, 
empfiehlt billigſt Gerichtlicher 1 


Ed. Raschkowski, 
Neuſtädter Markt Ar. 11. 


100 a Au 7 * Wied W 
Einrichtungen, Im Soolbad Inowrazlaw. Pate SOSSE 


Für Nervenleiden 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 


Weissklee, Rothklee, 


Samenhbandlung. 


= Preiskourante und Proben auf Verlangen. 
rennabor- Hader, 


leicht laufendste Maschinen der Welt, Es 


offerirt zu ermässigten Fabrik-Engros-Preisen 


Oscar Klammer, Brombergerstrasse Sl. 


Nähmaschinen- und Fahrrad-Handlung. 


— . — — ͤ ä — 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
unkeln, Möhren, Wald-, Garten- u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Specialität 5 
Cheviots u. Kammgarae 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Kartez- 


Gollsstion der ir 
Stoffe wird 
Garantie ge- 
leistet, 


Anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Der 


Selbſtſchutz 


11. Auflage, Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche ꝛc. Verfaſſer Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
57, Zeil 74 II. Für 1, Mk. fre., auch 
in Briefmarken. 


Lehrmüdchen 
können ſich melden bei 
Geschwister Bölter, 
akademiſch gebildete Modiſtinnen, 
Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗Ecke. 
2 frdl. gr. Z. m. a. Zub. u. I frdl. Z. an eine 
anft. Wittwe od. Frl. v. ſ. z. v. Bäckerſtr. 3. 


Ausverkauf: 


Fertige Stiefeln⸗ 
und Schuhwaaren für Herren, 
Damen und Kinder 
in reichſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Paul Engler, Verwalter. 


Bluue u. Dahber'ſche 
EBkartoffeln 


bei Heinrich, Leibitſch. 
Eine Badeanſtalt, 


gut erhalten, unter günſtigen Bedingungen 


= amm 
zu verkaufen Ebern, Grützmühlenteich. 


Alenpnerlchriinge 
nimmt m Schultz. Klempnermeilter. 


Ein Lehrling 


kann fofort eintreten bei 
A. Wohlfeil. Bädermeifter, 
Schuhmacherſtraße. 


2 junge Mädchen 
(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Penſion Ichuhmacherſtraße 24. 
Miſtſes Finne du vermiethen 

Bromb. Vorſt., Mellienſtraße 60, part. 


Der alleinige Verkauf bei 


Adolf Majer, Thorn. 


Außerdem empfehle ich noch: 
Napytalin, Ramphor, Meſchus, 
Moſchuskarten, Indiskamphorin etr. 


Neue Matjesheringe 


ſoeben eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettſedern 


Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurücgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. Westf. 


CHOGOLAT MENIER 


Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 
Der durch U 
März 1895 genehmigte Arbeit⸗Nachweis 
für Maurer und Arbeiter unter Aufſicht 
einer ſtädtiſchen Kommiſſion iſt jetzt im 
ſog. Maurer⸗Amtshauſe am Neuſtädtiſchen 
Markt eingerichtet. 


Gemeindebeſchluß vom 3 


Die Arbeitgeber, Gewerbetreibenden wie 
auch Behörden, werden ergebenſt erſucht, 
die Einrichtung durch Anmeldung von Ar⸗ 
beitsgelegenheit zu unterſtützen u. im eigenen 
Intereſſe nutzbar zu machen. 

Für Handwerker außer Maurern ver⸗ 
bleibt die Arbeitsverm ttelungsſtelle in der 
vereinigten Innungsherberge Tuchmacher⸗ 
ftraße 16. 

Auf Geſinde bezieht fich der neu einge: 
richtete Arbeit⸗Nachweis ebenfalls nicht. 

Die Vermittelung erfolgt unentgeltlich. 

Thorn den 17. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung angenommen. Kleine 
Reparaturen koſtenfrei. 
O. Kling, flürſchnermeiſter, 
Brückenſtr.⸗Ecke. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billigt ausgeführt, 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


V. ganll 


BE YHeuheiten in Möbelſtaffen, Plüſchen, 
ann A Zn 


3 Strobandstrasse 17. 


Gröstes Lager 
fertiger Grabsteine 


Familien ef eichen u. 
Jündergräber | 


legung von 
werden schnell, gut und preiswerth ausgeführt. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


| Möbel-Magazin. 
ey 
See 


und Dekorateur. 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


4 Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Sebr. &ichert, 


| Thorn un Culmsee, 
Kohlen: und Baumaterialien: Handlung, 


Mörtelwerk-, Dachpappen-, Holzeement-Fabrik, 
BEE Theer-Destilliranstalt, Schieferschleiferei 
empfiehlt nach wie vor ihr wohlaſſortirtes Lager in 


Kohlen, Kalk und Baumaterialien aller Art, 
Kalkmörtel in bekannt vorzüglicher Qualität, 
Dachpappen, Holzcement, eigenes Fabrikat, 
in allen Quantitäten auf Wunſch frei Bedarfsſtelle 
zu den billigſten Preiſen. 


Bestellungen auf Asphaltirungen, Dachdeckungen, auf Ver- 
Fliesen, Mosaik-, Stab- und Parquet- Fussböden 


Nur mit Dampf 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Baderſtraße Nr. 1. 


Cohn, Heiligegeiststr. 12 £ Fo) 
or =) empfiehlt fein wohl aſſortirtes 2 N. 
lager gut gearbeiteter Möbel N 
uu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. WE 


Grosse Dombau-Geldlotterie, SE 


Ziehung ſchon 8. und 9. Mai 1895. 


Hauptgewinn 20 000 hr Jag 


ohne Abzug. 
Originalloſe à 2 Mark. Porto und Liſte 30 Pf. 


Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse Nr. 2. 


Mu Telegr.-Adr.: Dukatonmann-Berlin. 


ER ER A ED Harte, ſchmackhafte 


0. Scharf, Breiteft. 5, 


Militär: und 


chockwei 75 5 
Inure Gurken, n rei 
ſowie auch Kenf- und Pfeffergurken, San rik. 
Fat e ee u. ff. Hauer Be — e 
ohl empfie = a Aus: 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. | Preiſe. führung, billigſte 


Vollſtaͤndige Ausführung der 
Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen, 


ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen 
unter genaueſter Beobachtung der hierfür erlafjenen Ortsſtatute 


und Polizei⸗Verordnungen 
werden ſorgfältig und unter Pbilligſter Preisberechnung hergeſtellt von 


R. Thober, Bauunternehmer, 
Araberſtraßſe 3, Eingang auch Bankſtraße 2. 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 
chnell und billigſt angefertigt. 
Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 


Brillen, Pincr ned 53a 
ſowie allen anderen Faſſungen mit den beſten 
Rathenower Kryſtall⸗ und 

S) Rodenstocks Diaphragma- Gläsern 
FR empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Oustav Meyer, Optiſches Juſtitut, 

Segler- und Coppernikusſtr.⸗Ecke 23. 

Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Adam Kaczmarkiewiczi 


Färberei Stpl-Eblifement 
nend Fürberei u. Reinigung 


Kunst-Waschanstalt | „von Herren- und Damengarderobe 


jeder Art. Uniformen, Möbelftoffe, 
Thorn, | Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 


2 ® f Spitzen⸗, Mull⸗, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
nur Gerberſtraße 13/15. Wäicherei. 


Tapezierer 


Apumss inv . anvaingaaa hat dun 
wajınbaupg manga BE nagasaı ſpux 


: Augenärztlich empfohlen. 


7 # Om ee i 2. Etage, Entree, 
„I Yandgrunditüd, | atharinenstr. 7, 4 en, , 
z. 28 Morgen groß, mit Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
Wieſen, unter günftigen | getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ıc. 
Bedingungen zu ver⸗ | von ſofort zu vermiethen. Kluge. 
kaufen. Renourt⸗ Wohn., 4 Zim., Küche, kl. Gart. 
J. Sellner, Thorn. u. Zube. z. v. Mocker, Schützſtr. 4, 1 Tr 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Allen voran! 
it C. A. Hiller's Dampf-Aürberei- u. Wäſcherei, 
Elisabethstrasse 4. 
Nur mit Dampf iſt es möglich, echte und egale Farben zu färben. 
Nur mit Dampf wdenen Waffe de 
5 es möglich, bei Trauerfällen Damenkleider echt 


chwarz und wie neu aus dem Laden innerhalb 6 
Stunden fertig zu ſtellen. 


— iſt es möglich, Polſtermöbel, ohne den Stoff abzu⸗ 
ur mit Dampf nehmen, echt . ; 0 
N 1 werden bei mir Matratzen, Bettfedern und Garderoben 
Nur mit Dampf des mficirt und jeder Krankheitsſtoff entfernt. 
Lederbesätze an Reithosen etc. färbe innerkalb 3 Stunden echt schwarz. 
Ausstellung der bei mir gearbeiteten Garderoben etc. im Schaufenster Elisabethstr. 4. 


Maassgeschäft für Merrengarderobe. 
Großes Lager 


in⸗ u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fertiger Herren- u. 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Sämmtliche fertige Herrengarderobe 


iſt in 


Kinder- Garderoben 


meiner Werkſtatt geſchmackvoll und ſolide gearbeitet, 
ealſo keine Fabrikwaare. EU 


Brunnenbau, 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Dt. Eylau. 
BEE Beste Referenzen. 


bewährtes Fabrikat, 
liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
ſämmtliche Bedarfsartikel 
Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
Ein ſehr gut erhaltenes Hochrad 
(Kugellager Tangentſpeichen) billig zu 
verkaufen. Näheres bei C. A. Lechner. 


Garten⸗Anlagen 


kleineren und größeren Umfangs, ſowie 


Renovirungen 
derſelben übernimmt und führt geſchmack⸗ 
voll und billigſt aus 

H. Salzbrunn, Kunstgärtner, 
Mocker, Lindenſtr. 41. 
Gefl. Aufträge ev. per Poſt erbeten. 


Klempnergeſellen und Lehrlinge 
verlangt A. Ullmann, Modgorz. 


Leute zum Weidenſchälen ſönnen ſich 


ſof, melden 

bei A. Siekmann, Schillerſtraße. 
Dach oder als Stütze der 
Als Köchin Hausfrau in feinem 
Haushalt ſucht zum 15. Mai Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Freundl. Wohnung 


von ſofort zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Enn Hausflur⸗Laden von ſofort zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 19. 
Möbl. Parterrezimmer 
zu vermiethen. Strobandſtraße 12. 
1 bis 2 Zimmer 


als Sommerwohnung, rechts vom Turnplatz, 


zu v. Haus Nr. 18, früher Marous Lewin, 


Grirn- Beilage der „Thorner Preſſe“ 


Beſtimmungen 


der 
Gewerbe⸗Ordnung über die Sonntags ruhe 
im Gewerbebetriebe. 


Seit dem 1. April 1895 dürfen Arbeiter im Betriebe d. h 
innerhalb oder außerhalb der Werkſtätten der Induſtrie, des 
Groß⸗ und Kleingewerbes an Sonn- und Feſttagen nicht be⸗ 
ſchäftigt werden, beſonders niemals am Weihnachts-, Neujahrs⸗ 
und Himmelfahrts⸗, Oſter⸗ und Pfingſtfeſt. 

An anderen Sonntagen und Feſttagen (z. B. Charfreitag, 
Bußtag) find Ausnahmen zugelaffen: 


1. kraft geſetzlicher Vorſchrift 5 105e) für unaufſchiebbare 


Arbeiten in Nothfällen, d. i. zur Beſeitigung eines Nothſtandes, 


Abwendung einer Gefahr; Arbeiten im öffentlichen Intereſſe, ſei 
es des Staates, der Gemeinde oder des Publikums; Arbeiten 
zur geſetzlich vorgeſchriebenen Inventur; Bewachung, Reinigung 
und Inſtandhaltung der Betriebsanlagen, letztere zur Sicherung 


des regelmäßigen Fortganges des eigenen oder eines fremden 


Betriebes; Arbeiten zur Verhütung des Verderbens von Roh⸗ 
ſtoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen, ſowie die 
Beaufſichtigung der vorgenannten Arbeiten; — Bedingung iſt, 
daß dieſe Arbeiten nicht auch an Werktagen vorge- 
nommen werden können. 

2. kraft der vom Bundesrath erlaſſenen Vorſchriften (8 105) 
betreffs ſolcher Gewerbe, deren Arbeiten entweder eine Unter- 
brechung oder einen Aufſchub nicht geſtatten oder auf beſtimmte 
Jahreszeiten beſchränkt ſind, oder zu gewiſſer Jahreszeit zur 
außergewöhnlich verſtärkten Thätigkeit nöthigen. 

3. kraft der von dem Königlichen Regierungspräſidenten 
erlaſſenen Beſtimmungen ($ 105e) betreffs ſolcher Gewerbe, die an 
Sonn⸗ oder Feſttagen zur Befriedigung täglicher oder beſonderer 
Bedürfniſſe dienen oder welche mit unregelmäßiger Wind⸗ oder 
Waſſerkraft arbeiten. 
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4. kraft der von dem Königlichen Landrath oder dem Ma⸗ 
giſtrate für einen einzelnen Betrieb gewährten Erlaubniß ($ 1055), 
wenn es ſich zur Verhütung eines unverhältnißmäßigen Schadens 
hun 5 nicht vorherzuſehendes Bedürfniß an ſonntäglicher Arbeit 

andelt. 1 

5. kraft der von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe getroffenen Entſchließungen ($ 105h) be⸗ 
treffend Erlaubniß zur Sonntagsarbeit und Entbindung von 
Ruhezeiten für die Arbeiter an gewiſſen in die Woche fallenden 
Feſttagen. 

Soweit nicht vorſtehende Ausnahmen zutreffen, iſt die Sonn⸗ 
tagsarbeit verboten in dem Betriebe von Bergwerken, Salinen, 
Aufbereitungsanſtalten, Bauten und Gruben, von Hüttenwerken, 
Fabriken und Werkſtätten (auch Badeanſtalten), von Zimmer⸗ 
plätzen und anderen Bauhöfen, von Werften und Ziegeleien 
(auch Feldziegeleien) ſowie bei Bauten aller Art. 

Nicht von dem Verbot der Sonntagsarbeit betroffen werden 
die Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Weinbau, Gartenbau und Vieh⸗ 
zucht, der Geſchäftsbetrieb der Apotheker, die Ausübung der 
Heilkunde und der ſchönen Künſte, ferner nicht die Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften, die Muſikaufführungen, Schauſtellungen und 
theatraliſchen Vorſtellungen und ſonſtige Luſtbarkeiten, auch nicht 
die Verkehrsgewerbe. 

Die Sonntagsruhe iſt zu gewähren (mit oder ohne Be⸗ 
dingungen) allen gewerblichen Arbeitern, d. h. den Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlingen, Fabrik⸗ und Handarbeitern ſowie 
den Betriebsbeamten, Werkmeiſtern und Technikern und auch den 
Stellvertretern der Gewerbetreibenden (Geſchäftsführern) — nicht 
dagegen wird fie erfordert für die ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden und ihre Familienangehörigen und ihre Dienſtboten. 

Für die Ausübung des Handelsgewerbes an Sonn⸗ und 
Feſttagen ſind beſondere Vorſchriften erlaſſen, ebenſo über die 
äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſttage. 

Die Geſetzesvorſchriften über die Beſchäftigung von Arbeiter⸗ 
innen und von jugendlichen Arbeitern (Verbot der Sonntags⸗ 
1 in Fabriken und ähnlichen Anlagen) bleiben beſonders zu 

eachten. 

Die gewerblichen Arbeitnehmer (im Sinne der Gew.⸗Ordg.) 
können nur zu Arbeiten an Sonn⸗ und Feſttagen verpflichtet 
werden in den im Geſetz vorgeſehenen oder vom Bundesrath 


5 oder von den Landesbehörden erlaubten Fällen; fie find nicht 


* 
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ohne Weiteres dazu verpflichtet, ſondern erſt nach Verein⸗ 
barung im Arbeitsvertrage. 

Hat Sonntagsarbeit ſtattgefunden, jo haben die Arbeit 
nehmer Anſpruch auf Ruhe während eines der nächſten 
Sonntage oder ſtatt deſſen an einem der folgenden Wochentage; 
dies trifft jedoch nicht zu bei den Arbeiten an den in die Woche 
fallenden Feſttagen und bei Arbeiten, welche in Nothfällen oder 
im öffentlichen Intereſſe unverzüglich vorgenommen werden 
müſſen, oder welche für Inventur erforderlich ſind und nicht für 
die Aufſichtführenden; indeſſen ſollen Ruhezeiten nach Arbeiten 
zur Ueberwachung, Reinigung und Inſtandhaltung der Betriebs- 
anlagen, wenn der regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines 
fremden Betriebes in Frage kommt, oder nach Arbeiten, die die 
Wiederaufnahme des vollen werktägigen Betriebes ſichern (z. B. 
Anheizen von Glühofen, Dampfteſſeln, Anſetzen des Hefeteiges 
u. ſ. w.), ferner nach Arbeiten zur Verhütung des Verderbens von 
Rohſtoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen, falls 
dieſe Arbeiten an Sonntagen vorgenommen werden müſſen, nur 
dann gewährt werden, wenn die Arbeitsdauer drei Stunden über⸗ 
ſchritten hat oder die Arbeiter am Beſuche des Gottesdienſtes 
behindert waren. 

In allen vorſtehend erwähnten geſetzlich erlaubten Fällen 
von Sonntagsarbeit (auch bei Arbeiten mit unregelmäßiger Wind⸗ 
oder Waſſerkraft) haben die Arbeitgeber ein durch das Kalender- 
jahr fortlaufendes Verzeichniß zu führen, welches Auskunft 
über die Art der Arbeiten, die Arbeiter, die Arbeitsdauer und 
die nachherige Ruhezeit geben ſoll. 

Beginn, Dauer und Ende der Ruhezeit ſind für die einzelnen 
Gewerbe verſchieden; in den meiſten Fällen iſt ein Abdruck der 
allgemeinen Beſtimmungen mit Angabe der beſonderen Aus- 
nahmen vom Verbote der Sonntagsarbeit und der zu gewährenden 
Ruhezeiten an der Betriebsſtätte auszuhängen und aus dieſem 
Aushang zu erſehen. 

Für Uebertretungen der Vorſchriften über Aushang der 
letzteren und über Führung der Verzeichniſſe, insbeſondere für 
Vergehen gegen das Verbot der Sonntagsarbeit ſind die 
Arbeitgeber haftbar, nicht die geſetzwidrig beſchäftigten 
Arbeiter. 

Man wird gut thun, die objektive Sonntagsruhe (Verbot 
der Ausführung von Arbeiten) von der ſubjektiven Sonntagsruhe 
(Gewährung der Ruhe an einzelne Arbeiter) wohl zu unterſcheiden, 
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um zu erſehen, wie der Fortgang gewiſſer Gewerbetriebe während 
der Sonntage nicht geſtört, aber der Arbeiter nicht jeden Sonntag 
zur Arbeit herangezogen wird. 


Wo Betriebsruhe (Verbot jeglicher Arbeit) vom Geſetz ver⸗ 
langt wird, muß ſolche (ohne Unterbrechung) dauern 
1. für jeden Sonn- und Feſttag: 

a) in Betrieben ohne regelmäßige Tag⸗ und Nachtſchicht 
24 Stunden von Mitternacht bis Mitternacht, 

b) in Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und Nachtſchicht 
24 Stunden innerhalb der Zeit von 6 Uhr abends 
des vorhergehenden bis 6 Uhr morgens des folgenden 
Werktages; 

2. für zwei aufeinander folgende Sonn⸗ und Feſttage: 

a) in Betrieben ohne regelmäßige Tag- und Nachtſchicht 
von Mitternacht vor dem erſten Tage bis Mitternacht 
nach dem zweiten Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttag, 
im übrigen bis 6 Uhr abends des zweiten Tages; 

b) in Betrieben mit regelmäßiger Tag⸗ und Nachtſchicht 
von 6 Uhr morgens des erſten Tages bis 6 Uhr 
abends des zweiten Tages, jedoch muß die Ruhe der 
einzelnen Arbeiter für das Weihnachts⸗, Oſter⸗ und 
Pfingſtfeſt achtundvierzig Stunden dauern. 


Für viele Gewerbe reichen die kraft geſetzlicher Vorſchrift 
eintretenden Ausnahmen von der Sonntagsruhe aus; um Wieder⸗ 
holungen zu vermeiden und im Nachfolgenden darauf Bezug 
nehmen zu können, ſei auf die früheren Bemerkungen verwieſen 
und nachſtehendes zur Beachtung empfohlen: 

Wenn bei den am Sonntage vorgenommenen Arbeiten zur 
Bewachung, Reinigung und Inſtandhaltung, durch welche der 
regelmäßige Fortgang des eigenen oder eines fremden Betriebes 
bedingt iſt, ſowie zur Ermöglichung der Wiederaufnahme des 
vollen werktägigen Betriebes Arbeiter länger als 3 Stunden be⸗ 
ſchäftigt oder am Beſuche des Gottesdienſtes behindert waren, ſo 
muß ach § 105e der Gewerbeordnung) dieſen Arbeitern 

entweder an jedem dritten Sonntage volle 36 Stunden 
oder au jedem zweiten Sonntage Ruhezeit mindeſtens von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends Befreiung von der 
der Arbeit gewährt werden. 
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Ausnahmen kann die Ortspolizeibehörde geſtatten, wenn die 
Arbeiter den ſonntäglichen Gottesdienſt beſuchen können und 
ihnen an Stelle des Sonntages an einem Wochentage 24ſtündige 
Ruhe gewährt wird. 

Nachſtehend ſind beiſpielsweiſe die Ausnahmen von der 
Sonntagsruhe in einzelnen Gewerbebetrieben aufgeführt: 


1. Für Badeanſtalten iſt an keinem Sonn- und Feſttage 
Betriebsruhe erforderlich. 

In ſolchen Badeanſtalten, die nicht ausſchließlich in der 
wärmeren Jahreszeit betrieben werden, ſind die Arbeiter bei 
längerer Beſchäftigungsdauer als drei Stunden entweder an jedem 
dritten Sonntage für volle 36 Stunden oder an jedem zweiten 
Sonntage mindeſtens von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
von jeder Arbeit freizulaſſen. 

Soweit Badeanſtalten zu Heilzwecken beſtimmt ſind, fallen 
ſie, wie Heilanſtalten überhaupt, nicht unter die Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe. 

2. Für das Bäckergewerbe iſt Sonn- und Feſttagsarbeit 
während 7 bezw. 10 Stunden geſtattet; die jedem Arbeiter an 
jedem Sonntage zu gewährende Ruhe muß ununterbrochen 14 
Stunden dauern und ſpäteſtens um 7 Uhr morgens beginnen. 

Innerhalb dieſer Ruhezeit können Arbeiter jedoch mit 
Arbeiten zur Wiederaufnahme der regelmäßigen Arbeit am 
nächſten Werktage (z. B. Anſetzen des Hefeſtückes) eine Stunde 
lang nach 6 Uhr abends beſchäftigt werden. 

Als Bäckerwaare iſt dasjenige Backwerk anzuſehen, welches 
herkömmlich unter Verwendug von Hefe oder Sauerteig — ohne 
Beimiſchung von Zucker zum Teig — hergeſtellt wird; auch das 
zum Morgenkaffee ortsüblich hergeſtellte Gebäck aus Hefe, Milch 
und Zucker, z. B. Milchbrote, Schnecken, Roſenbrote, Zwiebacke 
u. ſ. w. gilt als Bäckerwaare. 7 

Wo für Kunden das Ausbacken von Kuchen oder das Braten 
von Fleiſch ortsüblich iſt, kann die untere Verwaltungsbehörde 
(Landrath bezw. ſtädtiſche Polizei⸗Verwaltung) genehmigen, daß 
in jedem Betriebe ein erwachſener Arbeiter (über 16 Jahre) bis 
10 Uhr morgens an Sonn- und Feſttagen für dieſen Zweck be⸗ 
ſchäftigt wird. 

3. Im Barbiergewerbe (Friſeurgewerbe) dürfen an 
keinem Sonn⸗ und Feſttage Gehilfen und Lehrlinge über 2 Uhr 
nachmittags hinaus beſchäftigt werden, weder in noch außerhalb 
der Werkſtätte (Laden). 11 
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Ausgenommen hiervon iſt die Beſchäftigung bei Vorberei⸗ 
tungen zu öffentlichen Theatervorſtellungen oder Schauſtellungen. 
Finden hiernach Arbeiter länger als 3 Stunden Beſchäftigung, 
ſo dürfen ſie entweder an jedem 3. Sonntage 36 Stunden lang, 
oder an jedem 2. Sonntage von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends nicht arbeiten. 


4. Zu Bauten aller Art, bei welchen — von den Aus⸗ 
nahmen kraft geſetzlicher Vorſchrift (1056) abgeſehen — die volle 
Sonntagsruhe einzuhalten iſt, zählen die auf Staats⸗, Kommunal- 
oder Privatrechnung betriebenen Hoch-, Tief⸗, Wege-, Eiſenbahn⸗ 
und Waſſerbauten, ſowie die Erdarbeiten, wenn dieſe nicht etwa 
Ausfluß eines land⸗ oder forſtwirthſchaftlichen Betriebes, des 
Weinbaues oder des Gartenbaues ſind, und zwar gilt das Ver⸗ 
bot der Sonntagsarbeit nicht blos für Neubauten, ſondern auch 
für Ausbeſſerungs⸗ und Inſtaudhaltungsarbeiten. 

5. In Bierbrauereien können die zur Wiederaufnahme 
des regelmäßigen Betriebes erforderlichen Arbeiten der Mälzerei, 
der Verbringung des Bieres auf die Kühlſchiffe, in die Gährkeller 
und Lagerfäſſer kraft geſetzlich getroffener Ausnahmebeſtimmungen 
vorgenommen werden. 

Die beſchäftigten Arbeiter und die ausdrückliche Art der 
vorgenommenen Arbeiten ſind in dem Verzeichniß zu vermerken, 
Ruhezeiten nach allgemeiner Vorſchrift zu gewähren. i 

Im allgemeinen ſoll der Maiſch⸗ und Sudprozeß an Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht ausgeführt werden; in denjenigen Brauereien, 
welche nicht für künſtliche Kälteerzeugung eingerichtet ſind und 
innerhalb des Kalenderjahres nicht länger als 10 Monate be⸗ 
trieben werden, laſſen die bundesräthlichen Ausnahme⸗Vorſchriften 
den Betrieb des Maiſch⸗ und Sudprozeſſes, an allen Sonntagen 
(ausgenommen am Weihnachts⸗ und Oſterfeſt) in der Zeit vom 
J. November bis 30. April zu. 

Im letzten Ausnahmefalle ſind an den Betriebsſtätten Ab⸗ 
drücke der Bundesrathsvorſchriften auszuhängen. Den Arbeitern 
iſt ununterbrochene Ruhe zu gewähren: entweder an jedem 
weiten Sonntage 24 Stunden oder an jedem dritten Sonntage 
36 Stunden, oder ſofern an den übrigen Sonntagen die Arbeits⸗ 
ſchichten nicht länger als 12 Stunden dauern, für jeden vierten 
Sonntag 36 Stunden. Ablöſungsmannſchaften dürfen je 12 
Stunden nach oder vor ihrer Beſchäftigung zur Arbeit nicht ver⸗ 
wendet werden, ihre Arbeitsruhe muß mit der der abgelöſten 


Mannſchaften gleich ſein. Die angeführten Ruhezeiten für Arbeiter 


— — : 
(am 2., 3. oder 4. Sonntag) brauchen nicht eingehalten zu 
werden in Brauereien, in denen Arbeiter von Sonnabend Abend 
6 Uhr ab bis Montag früh 6 Uhr höchſtens 16 Stunden be⸗ 


ſchäftigt werden bezw. ſich im Intereſſe des Betriebes in der 


Brauerei aufhalten müſſen. 

(Für Weißbierbrauereien gelten beſondere Vorſchriften.) 

Die Verſorgung der Kundſchaft mit Bier oder Roheis darf 
während der für den Handel freigegebenen Stunden erfolgen. 

6. In Blumenbindereien (Blumenhandlungen) dürfen 
Arbeiter an allen Sonn⸗ und Feſttagen mit dem Zuſammenſtellen 


und Binden von Blumen und Pflanzen, Winden von Kränzen 


und dergleichen während der für den Verkauf von Blumen in 
offenen Verkaufsſtellen frei gegebenen Stunden — jedoch nicht 
in der Zeit des Hauptgottesdienſtes — beſchäftigt werden und 
führ Ladenverkauf Aenderungs⸗ oder Zurichtungs⸗Arbeiten aus⸗ 

ren. 
Währt die Beſchäftigung länger als 3 Stunden, jo ſind die 
Arbeiter an jedem 3. Sonntag volle 36 Stunden, oder an jedem 
2. Sonntag mindeſtens von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
von jeder Arbeit freizulaſſen (vergl. Nr. 15 Fleiſchergewerbe). 


7. Gewerbliche Branntwein⸗ u. Spiritusbrennereien, 
welche Kartoffeln oder Getreide verarbeiten, dürfen an Sonn⸗ 
und Feſttagen in vollem Betriebsumfange arbeiten. Das Ein⸗ 


maiſchen und Brennen wie Hefeanſetzen ſind auf Grund des 


$ 105 der Gewerbeordnung geſtattete Arbeiten. Erforderlich iſt 

Führung des Verzeichniſſes und Gewährung von Ruhe an jedem 

8 8 4 von 36 Stunden oder an jedem 2. Sonntage 24 
tunden. 


8. In Zementfabriken kann der Betrieb der Brennöfen 
ee Trockenöfen an allen Sonn- und Feſttagen weitergeführt 
werden. 


9. Für Chokoladenfabriken (Zuckerwaarenfabriken) gelten 
BA 58 57 Vergünſtigungen und Bedingungen wie in Honigkuchen⸗ 

abriken. 

10. Für Konditorgewerbe iſt eine Sonntagsarbeit von 
10⸗ſtündiger Dauer zugelaſſen. (Beginn der Sonntagsarbeit wird 
von Mitternacht an gerechnet.) Die ununterbrochene Ruhe der 
Arbeiter ſoll 12 Stunden dauern und außerdem an jedem dritten 


Sonntage die Zeit zum Beſuche des Gottesdi freigegeben 
werden. Innerhalb ber 12 flange Ruhezeit d en die Arbeiter 
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mit der Herſtellung und dem Austragen leicht verderblicher 
Waaren, die unmittelbar vor dem Genuß hergeſtellt werden (Eis, 
Cremes u. dergl.) beichäftigt werden; ſind mit Arbeiten letzterer 
Art Arbeiter noch nach 12 Uhr mittags an Sonntagen be⸗ 
ſcafügt geweſen, ſo müſſen ſie an einem der nächſten 6 Werktage 
von 12 Uhr mittags an von jeder Arbeit freigelaſſen werden. 

Wegen Unterſcheidung des Konditor⸗ und Bäckergewerbes 
ſiehe Bäckereien (Nr. 2), und wo beide Gewerbe vereinigt ſind, 
regelt ſich die Beſchäftigung und die Arbeitsruhe der Arbeiter 
nach den Verrichtungen in dem einen oder dem andern Gewerbe. 

Für Honigkuchenbäckereien, Chokoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗ 
fabriken gelten beſondere Vorſchriften. 


11. In Eiſengießereien iſt nach 8 1056 der Gew.-D. 
die Vornahme der unerläßlichen Arbeiten geſtattet, z. B. die 
Fortführung des Temper⸗ und Inoxydationsprozeſſes, der Betrieb 
der Formen⸗Trockenöfen bezw. auch das Trocknen von Formen 


in der Gießgrube, wo erforderlich, auch das Entfernen des Modell⸗ 


jandes von größeren Gußſtücken, deren Mißlingen durch Guß⸗ 
ſpannungen zu befürchten wäre. } 

12. Bei der Herſtellung elektriſcher Maſchinen und 
Apparate — geſtatten neben den geſetzlichen — die bundes⸗ 
räthlichen Vorſchriften die Prüfung von Dynamomaſchinen und 


elektr. Apparaten ſowohl am Herſtellungs⸗ wie am Aufſtellungs⸗ 
platze an allen Sonn- und Feſttagen (ausgenommen am Beih- 


nachts, Neujahrs⸗, Oſter⸗, Himmelfahrts⸗ und Pfingſtfeſt). 
treffenden Falles iſt Aushang der bundesräthlichen e 
in der Werkſtätte erforderlich. 

13. Der Betrieb von Elektrizitätswerken (elektriſche 
Beleuchtung) und jede Arbeit, die für den Betrieb unerläßlich 
ift, darf an allen Sonn- und Feſttagen ausgeführt werden. 

Die Ruhe der verwendeten Arbeiter hat mindeſtens zu 
dauern: entweder für jeden 2. Sonntag 24 Stunden oder für 
jeden 3. Sonntag volle 36 Stunden, oder ſofern an den übrigen 
Sonntagen die Arbeitsſchichten nicht länger als 12 Stunden 
dauern, für jeden 4. Sonntag 36 Stunden. Ablöſungsmann⸗ 
ſchaften dürfen 12 Stunden vor und nach ihrer regelmäßigen 
Beſchäftigung zu keiner Arbeit verwendet werden. Die den Ab⸗ 
löſungsmannſchaften au gewährende Ruhe muß mindeſtes der der 
abgelöſten Arbeiter gleich ſein. g 

0 11 In Fita darf — abgeſehen von den im 


$ 105e der Gew. Ord. vorgeſehenen Ausnahmen, namentlich zur 
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Wiederaufnahme des Betriebes an folgenden Werktagen, Ver⸗ 
hütung des Verderbens von Rohſtoffen u. ſ. w. — Sonntags⸗ 
arbeit nicht vorgenommen werden. Ueber die etwa vorgenom⸗ 
menen Arbeiten iſt das vorgeſchriebene Verzeichniß zu führen. 


15. Im Fleiſchergewerbe dürfen Arbeiter für drei 
Stunden jedes Sonn⸗ und Feſttages beſchäftigt werden, jedoch 
nur bis zum Beginn der für den Hauptgottesdienſt in der Ver⸗ 
kaufszeit im Handelsgewerbe feſtgeſetzten Unterbrechung. 

(Die Sonntagsruhe währt von Mitternacht des Sonnabend 
bis Mitternacht des Sonntags.) 

Die Arbeit ſelbſt kann länger dauern, nur ſoll der einzelne 
Arbeiter nicht länger als drei Stunden der Ruhe entbehren. 

Wo in Anlagen zur Herſtellung von Fleiſchwaaren und in 
Konſervenfabriken die Rohwaaren dem Verderben ausgeſetzt 
wären, wenn ſie nicht rechtzeitig verarbeitet würden, tritt Er⸗ 
laubniß kraft geſetzlicher Vorſchrift ein (§ 1050); alsdann iſt ein 
Verzeichniß der vorgenommenen Arbeiten zu führen und den 
Arbeitern Ruhe, wie allgemein vorgeſchrieben, zu gewähren. 

16. Im Betriebe der Gasanſtalten, inſoweit dieſelben 
das Gas nicht lediglich zur Beleuchtung und Heizung von Fa⸗ 
briken oder zum Betriebe von Gaskraftmaſchinen, ſondern zur 
Straßen- und Wohnungsbeleuchtung, zum Heizen und Kochen in 
Haushaltungen, zur Beleuchtung von Bahnhöfen und Eiſenbahn⸗ 
wagen, d. h. öffentlichen Zwecken dienen, greifen dieſelben Rück⸗ 
an Bedingungen Platz, wie bei Elektrizitätswerken (ſiehe 


Sämmtliche Arbeiten, welche zum regelmäßigen Fortgange 
des Betriebes und im öffentlichen Intereſſe an Sonntagen vor⸗ 
genommen werden müſſen und nicht an Werktagen ausgeführt 
werden können, ſind geſtattet. 

17. Im Glaſergewerbe dürfen die Arbeiter weder in 
noch außerhalb der Werkſtätte mit anderen Arbeiten, als den in 
$ 105% der Gewerbeordnung vorgeſehenen Ausnahmefällen be⸗ 
ſchäftigt werden. 

18. Im Betriebe von Gruben (Sand-, Lehm⸗,Thongruben) 
und von Steinbrüchen ſind die Arbeiten zur Waſſerhaltung, zur 
Sicherung Pore Einſturz, für Reparaturen und ähnl. auf Grund 
geſetzlicher nun erlaubt. 

Arbeiten und Arbeiter ſind im Verzeichniß * aufzuführen 
und letzteren die allgemein vorgeſchriebenen Ruhezeiten zu ge⸗ 


währen 
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19. Im Handelsgeſchäft (Ladenverkauf) der Gewerbe⸗ 
treibenden, in Fabrik⸗Komtoiren u. ſ. w. unterliegt die Beſchäftigung 
des Komtoirperſonals und der Verkäufer lediglich den Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. 

20. Das ſelbſtſtändige Hausgewerbe wird vom Berbote 
der Sonntagsarbeit nur in ſo weit betroffen, als bei demſelben 
eine Beſchäftigung von Arbeitern in Werkſtätten während der 
Sonn- und Feſttage in Frage kommt. 

21. Bei der Holz⸗ und Torfdeſtillation hat der 
Bundesrath als Ausnahme vom Verbote der Sonntagsarbeit 
geſtattet a) den Betrieb bei der Verkohlung in Retorten, b) den 
Betrieb der zur Trennung und Reinigung der Deſtillationspro⸗ 
dukte beſtimmten Deſtillirapparate und c) den Betrieb der Kri⸗ 
ſtalliſation der eſſigſauren Salze. 

Erforderlich iſt: Aushang der bundsräthlichen Ausnahme⸗ 
beſtimmungen an den Betriebsſtätten, ſowie ununterbrochene 
Dauer der Ruhe für die Arbeiter: entweder an jedem zweiten 
Sonntag 24 Stunden oder an jedem dritten Sonntag 36 Stunden 
oder, ſofern an den übrigen Sonntagen die Arbeitsſchichten nicht 
länger als 12 Stunden dauern, für jeden vierten Sonntag 36 
Stunden, Ablöſungsmannſchaften dürfen je 12 Stunden vor und 
nach ihrer Beſchäftigung zur Arbeit nicht verwendet werden. 

22. Weil Honigkuchen⸗ und Bisquitfabriken zu 
gewiſſen Jahreszeiten zu verſtärkter Thätigkeit genöthigt ſind, 
hat der Bundesrath Sonntagsarbeit im ganzen Betriebe an 
ſechs Sonntagen des Kalenderjahres geſtattet, jedoch das 
unsgeee Neujahrs⸗, Oſter⸗, Himmelfahrts⸗ und Pfingſtfeſt 
ausgeſchloſſen. 5 

Erforderlich iſt a) die Beſtimmungen des Bundesraths an 
der Betriebsſtätte auszuhängen, b) den Arbeitern, die in § 1050 
allgemein zugeſprochenen Ruhezeiten zu gewähren und c) von 
jeder Sonntagsbeſchäftigung (ſolange dieſe nicht auf beſtimmte 
Sonntage feſtgeſetzt iſt) der Ortspolizeibehörde vorher Anzeige 
zu erſtatten. 

Im Gewerbe der Köche (Auskochgeſchäfte) dürfen 
Arbeiter an allen Sonn⸗ und Feſttagen berchäft t werden, jedoch 
müſſen bei längerer Arbeitsdauer als 3 Stunden die Arbeiter 
entweder an jedem 3. Pens für 36 Stunden oder an jedem 
2. Sonntag mindeſtens von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 


von jeder Arbeit freigelaſſen werden. Hatte die Arbeit am 
Beſuche des Gottesdienſtes gehindert, ſo muß zu letzterem an 
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jedem 3. Sonntag Gelegenheit gegeben werden. (Vergl. Nr. 15 
Fleiſchergewerbe.) “ 

Auf die unter die Gaſtwirthſchaften nicht zählenden Speiſe⸗ 
wirthſchaften, Penſionen und dergl. finden die Sonntags⸗ 
ruhevorſchriften keine Anwendung. 

In Anlagen für Herſtellung künſtlichen Düngers 
iſt durch bundesräthliche Ausnahmebeſtimmung an allen Sonn⸗ 
und Feſttagen (ausgenommen am Weihnachts⸗, Oſter⸗ und 
Pfingſtfeſt) die Herſtellung und das Verpacken der Düngemittel 
geſtattet, insbeſondere der Betrieb der Laugerei und der Konzen⸗ 
tration bei der Gewinnung von Phosphorſäure und Doppel⸗ 
ſuperphosphaten, ſowie der Darren. 

An den Betriebsſtätten ſind die Ausnahmebeſtimmungen 
auszuhändigen; den Arbeitern ſind Ruhezeiten an den folgenden 
Sonntagen, wie bei Nr. 21 „Holz⸗ und Torfdeſtillation“ an⸗ 
gegeben, zu gewähren. 

25. Im Kürſchnereigewerbe iſt Sonntagsarbeit an 
6 Sonn⸗ und Feſttagen zugelaſſen. Aushang der Bundesraths⸗ 
beſtimmungen, Ruhezeiten der Arbeiter und Anzeige an die 
Ortspolizeibehörde wie bei Nr. 22 (Honigkuchenfabriken.) 

26. Im Betriebe der Getreide⸗Mahlmühlen, welche 
entweder Dampfkraft allein oder in ſolchem Umfange zur Unter⸗ 
ſtützung oder Erſatz unregelmäßiger Wind⸗ oder Waſſerkraft ver⸗ 
wenden, daß im letzteren Falle beim Verſagen der Wind- oder 
welken ral der Betrieb nicht weſentlich eingeſchränkt zu 
werden braucht, iſt die Sonntagsarbeit verboten, falls nicht Aus⸗ 
nahmen kraft geſetzlicher Vorſchrift (§ 105 c) zuläſſig erſcheinen. 
(Wegen Windmühlenbetrieb ſiehe Nr. 47.) 

27. Im Malergewerbe dürfen Gehilfen und Lehr⸗ 
linge an Sonn⸗ und Feſttagen weder in noch außer der Werk⸗ 

ätte — außer in den kraft geieplicher Vorſchrift eintretenden 
usnahmefällen — beſchäftigt werden. 

28. In den Betrieben der Maſchinenfabriken, Keſſel⸗ 
ſchmieden, Schloſſereien und verwandter Gewerbe ſind 
neben der kraft geſetzlicher Vorſchrift eintretenden, andere Aus⸗ 
nahmen nicht zugelaſſen. 

29. In Mineralwaſſerfabriken dürfen Arbeiter an 
Sonn⸗ und Feſttagen in der Zeit vom 1. Mai bis 1. Oktober 
und nur während 3 Stunden dor dem Beginn des Hauptgottes⸗ 
dienſtes mit Arbeiten beſchäftigt werden, die zur Verſorgung 
der Kundſchaft erforderlich ſind. 5 
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30. Molkereien (Meiereien) dürfen an allen Sonn⸗ und 
Feſttagen den werktägigen Betrieb aufrecht erhalten, ſoweit er 
zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen erforderlich iſt, 
und während der für den Handel mit Molkereiprodukten frei⸗ 
gebenen Stunden die Kundſchaft mit dieſen Erzeugniſſen verſorgen. 

. Monteure, Inſtallateure und ähnliche Arbeiter, 
welche auch außerhalb der Fabriken und Werkſtätten an fremden 
Betriebsſtätten beſchäftigt werden, dürfen nach den für ihr Gewerbe 
getroffenen Ausnahmevorſchriften an Sonn- und Feſttagen arbeiten. 

Die geleiſteten Arbeiten und die Arbeiter, ebenſo die als 
Erſatz für Sonntagsarbeit gewährte Ruhe ſind in den von 
ihren Arbeitgebern zu führenden Verzeichniſſen zu vermerken, 
falls für deren Rechnung die Arbeit ausgeführt wird. 

32. Im Betriebe der Mörtelwerke und bei Be⸗ und 
Verarbeitung von Steinen (Kunſtſteinfabriken) ſind neben den Aus⸗ 
nahmen kraft geſetzlicher Vorſchrift ($ 1050) andere nicht zugelaſſen. 

33. Im handwerksmäßigen Betriebe der Putzmacherei 
ſind dieſelben Vorſchriften und Bedingungen zu beachten, wie 
ſie bei Nr. 22 (Honigkuchenfabriken) verzeichnet ſind. 

34. In Photographiſchen Anſtalten iſt die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern geſtattet: 

a) an den letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten zum 
Zwecke der Aufnahme von Portraits, des Kopirens und Retouchirens 
für 10 Stunden und zwar von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. 

b) an allen übrigen Sonn⸗ und Feſttagen nur zum Zwecke 
der Aufnahme von Portraits und zwar im Sommerhalbjahr 
(1. April bis 1. Oktober) von 11 bis 5 Uhr, im Winterhalb- 
jahr (1. Oktober bis 1. April) von 11 bis 3 Uhr. 

35. Von Reinigungsanſtalten (chemiſchen und anderen 
Wäſchereien) dürfen keinerlei Arbeiten, ſofern ſie nicht etwa kraft 
geſetzlicher Vorſchrift zugelaſſen ſind, an Sonn⸗ und Feſttagen 
ausgeführt werden; jedoch darf die Ablieferung beſtellter Ar⸗ 
beiten an die Kunden bis zum Beginn der für den Beginn des 
Hauptgottesdienſtes feſtgeſetzten Unterbrechung der Verkaufszeit 
im Handelsgewerbe erfolgen. 

36. In der Schneiderei im handwerksmäßigen Betriebe 
dürfen den vom Bundesrathe getroffenen Ausnahmebeſtimmungen 
zu Folge Arbeiter nur an ſechs Sonntagen des Kalenderjahres 
beſchäftigt werden. 

Dieſe Sonntagsarbeit iſt, ſo lange nicht die Sonntage von 
der Ortspolizeibehörde feſtgeſetzt worden ſind, dieſer Behörde 
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vor Beginn der Beſchäftigung anzuzeigen. An der Betriebs⸗ 
ſtätte müſſen die bundesräthlichen Ausnahmebeſtimmungen aus⸗ 
hängen. Die den Arbeitern zu gewährende Ruhe iſt bei Nr. 22 
(Honigkuchenfabriken) näher angegeben. 

Dagegen darf an allen Sonn- und Feſttagen die Ablieferung 
beſtellter Arbeiten an die Kunden bis zum Beginn der für den 
Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Unterbrechung der Verkaufszeit im 
Handelsgewerbe erfolgen. 

Wegen der Schneiderei im e vergl. auch Be⸗ 
merkung zu Nr. 20 (Hausgewerbe). 

37. In der handwerksmäßig betriebenen Schuhmacherei 
iſt genau daſſelbe wie bei vorſteh. Nr. 36 (Schneiderei) zu beachten. 

38. Die Sonntagsarbeit im Schornſteinfegergewerbe 
2 ſo weit nicht Ausnahmen kraft geſetzlicher Vorſchrift 
zutreffen. 

39. In Schneidemühlen, Bautiſchlereien, Zimmereien 
dürfen nur die kraft geſetzlicher Vorſchrift erlaubten Arbeiten 
vorgenommen werden. Verzeichniß der Sonntagsarbeit und 
Ruhezeiten wie allgemein ($ 105c). 

40. In Spiritus raffinerien und jo weit in Deſtilla⸗ 
tionen und Likörfabriken Rohſpiritus verarbeitet wird, welcher 
nach dem in den Spiritusfabriken angewendeten Verfahren rekti⸗ 
ſizirt werden muß, auch in dieſem Theil des Betriebes iſt nach 
dem vom Bundesrath erlaſſenen Ausnahmevorſchriften Sonn⸗ 
und Feſttagsarbeit (ausgenommen am Weihnachts⸗, Oſter⸗ und 
Pfingſtfeſt, geſtattet zum Betriebe der Deſtillirapparate, der Holz⸗ 
kohlenfilter und Holzkohle⸗Glühöfen. An den Betriebsſtätten find 
die bundesräthlichen Busnahmebeſtimmungen auszuhängen. Die 
Ruhezeit der Arbeiter (Ablöſungsmannſchaften) iſt in der bei 
Nr. 21 (Holz⸗ und Torfdeſtillation) angegebenen Weiſe zu regeln. 

41. Bezüglich der Stellvertreter von Gewerbetreiben⸗ 
den und Fabrikanten iſt zu unterſcheiden dahin, daß die Stellung 
eines Stellvertreters zu ſeinem Auftraggeber entweder die eines 
Betriebsbeamten (gewerblichen Arbeitnehmers) z. B. als Fabrik⸗ 
leiter, Bauführer, Zuſchneider, Zieglermeiſter u. a. m. ſein kann 
oder aber die eines Arbeitgebers ſelbſt, z. B. als Direktor der 
Fabrik einer Aktiengeſellſchaft und dergl. Im erſteren Falle 
treffen die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe zu, im letzteren 
deshalb natürlich nicht, weil der Betrieb ſonſt ohne Leitung ſein 
würde und der Stellvertreter als ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender 
aufzufaſſen iſt. 
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42. Im Tapezierergewerbe dürfen Gehilfen und 
Lehrlinge wie in ſo auch außerhalb der Werkſtätte an Sonn⸗ 
und Feſttagen nicht beſchäftigt werden, ſo weit nicht Ausnahmen 
kraft geſetzlicher Vorſchrift eintreten. 

43. Bei der Herſtellung von Thonwaaren (feuerfeſter 
Steine, Moſaikplatten und dergleichen, bei der Töpferei, bei 
Porzellan- und Steingutfabriken hängt das Gelingen der Er⸗ 
zeugniſſe von der ununterbrochenen Bedienung der Trockenein⸗ 
richtungen und der Brennöfen ab; ev. muß ein Fertigmahlen 
und Abziehen des vor dem Beginn der Sonntagsruhe auf die 
Naßmühlen aufgegebenen Mahlgutes oder auch ein Umſetzen der 
zum Trocknen aufgeſtellten Halbfabrikate erfolgen. Solche Arbeiten 
wo zu den kraft geſetzlicher Vorſchrift erlaubten. Ueber die 

rbeiten und die Arbeiter iſt ein Verzeichniß zu führen und es find 
den Arbeitern Ruhezeiten wie in Nr. 49 (Ziegeleien) zu gewähren. 
Trinkhallen (Selterwaſſerbuden) zählen zum Schank⸗ 
wirthſchaftsgewerbe, für ſie iſt die gewerbliche Sonntagsruhe 
nicht vorgeſchrieben. 

Der Kleinhandel mit Branntwein u. ſ. w. rechnet zum 
Handelsgewerbe. 

45. Der Betrieb der Waſſerwerke (Waſſerverſorgungs⸗ 
anſtalten). darf an allen Sonn⸗ und Feſttagen mit den für den 
Betrieb unerläßlichen Arbeiten weiter geführt werden. 

Wird in einfacher Tagſchicht gearbeitet, ſo hat für die 
Arbeiter nach längerer als dreiſtündiger Arbeitsdauer entweder 
am 3. Sonntag für 36 Stunden oder an jedem 2. Sonntag 
mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends 
völlige Arbeitsruhe einzutreten; wenn die Arbeiter durch die 
Sonntagsarbeit am Beſuch des Gottesdienſtes behindert werden, 
ſo iſt ihnen an jedem dritten Sonntage die zum Beſuche des 
Gottesdienſtes erforderliche Zeit freizugeben. 

Bei der Arbeit in regelmäßigen Tag⸗ und Nachtſchichten 
muß den Arbeitern eine ununterbrochene Ruhe gewährt werden: 
an jedem 2. Sonntag 24 Stunden oder an jedem 3. Sonntag 
36 Stunden oder ſofern an den übrigen Sonntagen die Arbeits⸗ 
ſchichten nicht länger als 12 Stunden dauern, für jeden 4. Sonn⸗ 
tag 36 Stunden. 

46. In Weißbierbrauereien darf an Sonn⸗ und 
Feſttagen die Bereitung von Friſchbier vorgenommen werden, 
vorausgeſetzt, daß dieſe am voraufgegangenen Werktage unter⸗ 
blieben iſt. Von dieſer Vorausſetzung ausgehend, wird voraus⸗ 
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ſichtlich die Polizei⸗Verwaltung (Landrathsamt) die ausnahms⸗ 
weiſe Genehmigung ertheilen, ſtatt eines Ausgleiches durch ſpätere 
l Ruhe in allgemein vorgeſchriebener Form, ſolche 
durch 24 ſtündige Ruhe an einem Werktage erſetzen zu dürfen. 
47. Wind oder Waſſerkraft⸗Anlagen, welche bei 
ihrem Betriebe entweder allein auf dieſe angewieſen ſind, oder 
über Unterſtützung oder Erſatz der Kraft durch Dampf⸗, Gas⸗, 
Heißluft⸗ oder Elektrizitätsmotoren nicht derart verfügen, daß der 
Betrieb ohne weſentliche Einſchränkung fortgeſetzt werden 
kann; alſo di B. beim Verſagen der unregelmäßigen Waſſerkraft 
(durch Trockenheit, Hochwaſſer, Froſt, Ableitung zu Bewäſſerungs⸗ 
zwecken u. ſ. w.) einen Ausgleich des Ausfalles an werktägigem 
Betriebe haben müſſen, iſt ausnahmsweiſe Arbeit an Sonntagen 
verſtattet worden und zwar: 

a) den Wind⸗ und Waſſer⸗ Getreidemühlen der Be⸗ 
trieb an 26 Sonntagen und Feſttagen (mit Ausnahme des erſten 
Weihnachts-, Oſter⸗ und Pfingſttages), 

b) den ſonſtigen mit unregelmäßiger Waſſer⸗ 
kraft arbeitenden Betrieben der Betrieb an 12 Sonn⸗ 
und Feſttagen (mit 2 der vorgenannten hohen Feiertage). 

Werden Arbeiter in Betrieben zu a und b länger als 
3 Stunden beſchäftigt (von Sonnabend Mitternacht rechnet der 
Beginn der Sonntagsarbeit), ſo ſind ſie entweder an jedem 3. 
Sonntag für volle 36 Stunden oder an jedem 2. Sonntag von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends von jeder Arbeit frei zu laſſen. 

Für in die Woche fallende Feſttage iſt ein Ausgleich nicht 
erforderlich. Jedwede Sonn⸗ oder Feſttagsarbeit iſt genau zu 
bezeichnen in dem für das Kalenderjahr fortlaufend zu führenden 
Verzeichniß, das den zuftändigen Aufſichtsbeamten an der Be⸗ 
triebsſtelle jederzeit vorzulegen iſt. 
£ In Zeitungs-Drudereien, wie in Buchdruckereien, 
iſt außer den kraft geſetzlicher Vorſchrift etwa geſttatteten un⸗ 
aufſchiebbaren Arbeiten, die Sonn⸗ und Feſttagsarbeit verboten. 

Eine Ausnahme machen nur diejenigen Zeitungsdruckereien, 
welche Morgenausgaben herſtellen; in ſolchen Betrieben darf bis 
6 Uhr Sonntag morgens (den 2. Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſt⸗ 
feiertag ausgenommen) gearbeitet werden, die Betriebsruhe muß 
dann bis 6 Uhr morgens des folgenden Tages dauern. 

Die Expedition und Spedition der Zeitungen wird ſich nach den 
für das Handelsgewerbe geltenden Vorſchriften richten müſſen. 

Für das Redaktionsperſonal treffen die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe nicht zu. 
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49. Die Ziegeleien (auch Feldziegeleien) dürfen den Be⸗ 
trieb in Brennöfen an Sonn⸗ und Feſttagen fortführen, infofern 
es ſich bei Feldöfen um die Beendigung eines Brandes; bei 
Ringöfen um Unterhaltung des gleichmäßigen Feuers handelt, 
einſchließlich der unerläßlichen Herbeiſchaffung des Brennmaterials, 
ſoweit dies nicht an Werktagen erfolgen kann. i 

Das Ein- und Auskarren von Ziegeln wird in der Regel Sonn⸗ 
tags unterbleiben müſſen. Wegen der Waſſerhaltung in Thongruben 
ſiehe Nr. 18 (Gruben). Die vorgenannten Arbeiten und ſolche, die 
zur Verhütung des Mißlingens von Erzeugniſſen (Trockenziegeln) 
unaufſchiebbar ſind, fallen unter die Ausnahmen kr. geſetzl. Vorſchrift. 

Die Sonntagsarbeiten und die beſchäftigten Arbeiter ſind in 
dem vorgeſchriebenen Verzeichniß zu führen und den Arbeitern 
(Brennern) die vollen Ruhezeiten (24 Stunden und zwar von 
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends jeden 2. Sonntag u. ſ. w.) 
wie allgemein erfordert nach $ 105% zu gewähren. 

Ausnahmsweiſe kann die untere Verwaltungsbehörde (Land⸗ 
rath bezw. jtädt. Polizei⸗ Verwaltung) die Verlegung der ununter⸗ 
brochenen 24ſtündigen Ruhe auf einen Wochentag geſtatten für den 
Fall, daß die Arbeiter den ſonutäglichen Gottesdienſt beſuchen können. 

50. Zimmerplätze (Steinmetzwerkſtätten u. ähnl.) gehören 
im Sinne der Gew.⸗Ord. zu den Fabriken, in denen Sonn⸗ und 
Feſttagsarbeit verboten iſt, falls nicht Ausnahmen kraft geſetzlicher 
Vorſchrift eintreten (3. B. Bewachung der Anlagen); im letzteren 
Falle iſt Führung des Verzeichniſſes der Sonntagsarbeiten und 
Gewährung von Ruhezeiten wie allgemein ($ 1050) erforderlich. 

Allgemeine Schlußbemerkungen. 


Vorſtehende Aufzählung von Gewerben, für SL Aus- 
nahmen von der Sonntagsruhe gelten, iſt nicht erſchöpfend, es 
ſind nur die bemerkenswertheſten angegeben. Wo in einer Anlage 
verſchiedene gewerbliche Verrichtungen vorkommen, z. B. Brauerei 
und Brennerei, oder Mahl- und Sägemühle vereinigt find, gelten 
die jeweiligen für das betr. Gewerbe getroffenen Ausnahmen 
und Bedingungen. Arbeiter, die wegen en Verrich⸗ 
tungen in einem Gewerbezweige Ruhe genießen ſollen, dürfen 
während derſelben nicht zu Arbeiten in dem anderen Gewerbe⸗ 
zweige herangezogen werden. 

In Zweifelsfällen über die Zuläſſigkeit von Arbeiten oder 
erwünſchte Abweichung von den erforderten Ruhezeiten iſt den 
Gewerbetreibenden 2 ſich rechtzeitig vorher Auskunft 
bei den zuſtändigen Auffichtsbehörden zu erbitten. 


Dru und Verlag von G. Dombrowsft in Shom. 


